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Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, d. 3. November. Wie die „Schleſ. Preſſe“

erfährt, erhielt der Kanonikus Künzer von dem päpſtlichen
Staatsſekretär Simeoni ein Schreiben, in welchem ihm
wegen Befolgung der Maigeſetze die fernere Ausübung
ſeiner prieſterlichen Funktionen unterſagt wird.

Peſth, d. 3. November. Sitzung des Abgeordneten
hauſes. Der Miniſterpräſident Tisza beantwortete die
Interpellation Apponyi's über den Abbruch der Zollver
handlungen mit Deutſchland, indem er zunächſt konſtatirte,
daß die Unterhandlungen mit Deutſchland wegen eines
Tarifvertrages zur Zeit allerdings abgebrochen ſeien. Die
Regierung hege aber den Wunſch, daß nicht ein Verhält-
niß zu Deutſchland eintrete, welchem kein Vertrag zu
Grunde liege. Es ſeien die nöthigen Schritte gethan, um
die deutſche Regierung zum Abſchluß eines Vertrages auf
der Baſis der meiſtbegünſtigten Nation zu vermögen bis
zu dem Zeitpunkte, wo es möglich ſein werde, einen Ta
rifvertrag abzuſchließen; andererſeits halte die Regierung
die Vorlage eines Zolltarifs für nothwendig und dürfte
dieſelbe gegen das Ende der nächſten Woche erfolgen. Die
Nothwendigkeit der Vorlage eines Tarifs rechtfertigte der
Miniſter damit, daß kein Staat eine Lage acceptiren könne,
bei welcher er in Bezug auf Beſchlüſſe in inneren Fragen
von dem guten Willen eines anderen Staates abhänge
und weil, wenn auch ein Vertrag auf der Baſis der meiſt
begünſtigten Nation abgeſchloſſen werde, dennoch mit dem
deutſchen Reiche ein beſonderer Tarif feſtgeſtellt werden
müſſe. Noch nothwendiger ſei aber die Vorlage eines Zoll-
tarifs für den Fall, daß der Abſchluß eines Vertrages mit
Deutſchland nicht gelingen ſollte, weil alsdann der allge
meine Zolltarif von 1853 wieder ins Leben treten würde,
deſſen vollſtändig ſchutzzöllneriſche Natur die ungariſchen
Handelsintereſſen weſentlich ſchädigen würde. Graf Ap-
ponyi erwiderte hierauf, er behalte fich vor, die Frage
wegen der Urſache des Abbruchs der Zollverhandlungen
mit Deutſchland ſeiner Zeit zu wiederholen. Die Vor-
legung eines allgemeinen Zolltarifs erachte er nicht für
dringend. Die Antwort des Miniſterpräſidenten Tisza
wurde von dem Hauſe zur Kenntniß genommen.

Rom, d. 3. November. Das amtliche Blatt meldet
die Einberufung der Kammer zum 22. d. M. Midhat
Paſcha iſt hier angekommen.

Orientaliſche Angelegenheiten.
London, 3. November. Dem „Standard“ wird

aus Wien telegraphiſch gemeldet, daß nach einer Mit-
theilung, welche der öſterreichiſche Botſchafter in London
dem Grafen Andraſſy zugehen ließ, Lord Derby ſämmt-
lichen Vertretern der europäiſchen Großmächte die Er-
öffnung gemacht habe, England hätte bis jetzt den krieg-

führenden Mächten noch keine auf eine Mediation hinaus
laufenden Vorſchläge zu unterbreiten Gelegenheit gehabt.

London, 3. November. Dem „Daily Telegraph“
wird aus Sophia gemeldet: Schefket Paſcha wird nach
Ankunft der Verſtärkungen die Offenſive aufnehmen.
Wie der „Standard“ meldet, wird Prinz Haſſan das kom
binirte türkiſch- egyptiſche Korps, welche zu den Operationen
in der Dobrudſcha beſtimmt iſt, übernehmen.

Paris, d. 3. November. Wie der „Agence Haves“
aus Konſtantinopel telegraphirt wird, ſollen ruſſiſche Trup-
penabtheilungen von der Jantra nach Plewna marſchirt
ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung liegt nicht vor.

Wien, d. 3. November. Telegramm der „Neuen
fr. Preſſe“ aus Bukareſt vom 2. d.: Die Einberufung
der Kammer ſoll zum 15. d. erfolgen. Sofort nach deren
Zuſammentritt wird aus der Jnitiative des Hauſes der
Antrag auf Vertagung der Kammer auf unbeſtimmte Zeit
eingebracht werden und, da die Regierung dieſen Antrag
unterſtützen wird, die Majorität erlangen. Telegramm
der „Deutſchen Zeitung“ aus Salonichi: Ununterbrochen
landen hier türkiſche Truppen, die auf der macedoniſchen
Bahn nordwärts weiter gehen. Es heißt, die Pforte be
abſichtige, ſüdlich vom Balkan eine Reſervearmee aufzu
ſtellen, um Osman Paſcha Hilfe zu ſchaffen.

Wien, d. 4. November. Das Wiener „Tageblatt“
meldet aus Bukareſt: Der Czar äußerte in Gegenwart
mehrerer fremden Militärattaches: „Wir haben keinen
Alliirten geſucht, aber einen gefunden den Winter, mit
deſſen Hilfe wir den Krieg raſch beendigen und hoffentlich
im nächſten Frühjahr in der Heimath uns begrüßen
werden.“ Der „Preſſe“ wird aus London geſchrieben,
General Kemball, welcher der Armee Moukhtar Paſcha
attachirt iſt, erklärte nach der Unterſuchung der Be
feſtigungen Erzerums, daß die Feſtung auf die Dauer nicht
widerſtandsfähig ſei.

Bukareſt, d. 3. November. Nach Ausſagen türki
ſcher Gefangenen erhält die Beſatzung Plewna's nur Viertel-
rationen. Die vorhandenen Vorräthe ſollen höchſtens bis
zum 10. November ausreichen. Fürſt Karl hat die Poſi-
tionen im Nordweſten Plewna's inſpicirt.

Eski-Dſchuma, d. 2. November. Suleiman Paſcha
iſt hier eingetroffen. Derſelbe begiebt ſich am Sonntag
nach Osman-Bazar. Eine von den Türken unternommene
Recognoscirung konſtatirte das Vorhandenſein einer ſtarken
ruſſiſchen Truppenmacht bei Tirnova.

Petersburg, d. 3. November. Officielles Telegramm
aus Wiſinkoi von geſtern: Nach der am Abend des
28. October faſt ohne Kampf erfolgten Beſetzung von
Koprikoi durch die Vortruppen des General Heimann,
wobei die die Nachhut Moukhtar Paſcha's und Jsmail
Paſcha's bildenden Truppen ſich eilig nach HaſſanKaleh
zurückzogen, wurde die Verfolgung des Feindes von un

ſerer Kavallerie fortgeſetzt und Nachts 2 Uhr ein feind
liches Bivouak angegriffen. Nach kurzem Geplänkel
drangen 2 Sotnien Koſaken mit einem Raketen-Kommando
und 2 Eskadrons mit einem Peloton reitender Artillerie
in das Bivouak ein, machten über 100 Mann nieder und
zwangen die übrigen zur vollſtändigen Flucht. Die Ver
folgung wurde 6 Werſt weit fortgeſetzt und nur wegen
der äußerſten Ermüdung der Mannſchaften und Pferde
eingeſtellt. Haſſan-Kaleh wurde Morgens 5 Uhr durch
unſere Artillerie beſetzt. Jnzwiſchen gelangte unſere Ka
vallerie bis zu dem 18 Werſt von Erzerum entfernten
Kurudjuk. Da unſere Truppen ohne allen Aufenthalt
55 Werſt zurückgelegt hatten, ſtellten ſie zeitweilig den
Vormarſch ein. Der Feind lagerte in der Poſition von
Devebogun, bei welcher die Truppenabtheilungen der
Generale Heimann und Tergukaſſoff ſich gegenwärtig con
centriren. Die Beſetzung von Haſſan-Kaleh und die von
unſeren Truppen hinter dem Saganlugh nach Erzerum
hin ausgeführte Bewegung ſind über alles Lob erhaben.
Unſere Verluſte ſind ganz unbedeutend, leider ſind ein
Major und ein Kapitän tödtlich und der Adjutant des
Oberbefehlshabers, Oberſt Tolſtoi, leicht verwundet.

Petersburg, d. 3. November. Offizielles Tele
gramm aus Bogot vom 2. d. General Kanzeff meldet,
daß der Ort Tetewen, wo die Türken 7 größere und 30
kleinere Befeſtigungen errichtet hatten, von unſeren Truppen
mit Kampf genommen worden iſt. Die Türken ließen
über 100 Todte zurück. Unſer Verluſt war nur unbedeutend.
Unſere Truppen erbeuteten große Vorräthe an Proviant,
Schanzinſtrumenten und Patronen, ſowie viel Vieh.
Geſtern beſichtigte Großfürſt Nikolaus die von unſeren
Truppen beſetzten Poſitionen bei Dorny Dubniak, von
wo ſich die Türken in der Nacht bei der Annäherung
unſerer Truppen am 31. v. M. Abends nach Plewna zurück
gezogen hatten. Auf dieſe Weiſe ging der genannte
wichtige Punkt ohne Kampf in unſere Hände über. An
demſeben Tage rückten wir noch 2 Werſt näher auf
Plewna von Dorny Dubniak aus vor und befeſtigten uns
auch in den neuen Poſitionen in der Richtung auf
Orkhanie. Unſere Jnfanterie beſetzte Luckawitza, während
die Kavallerie noch weiter vordrang. Schefket Paſcha zog
ſich ohne Kampf gegen Orkhanie zurück.

Konſtantinopel, d. 3. November. Nach hier ein
gegangenen Nachrichten hat Suleiman Paſcha die Poſi-
tionen bei Eski-Djuma inſpizirt. Hobart Paſcha hat ſich
nach dem ſchwarzen Meere begeben.

Die letzten Schläge auf den Kriegsſchauplätzen
ſind ohne Zweifel geeignet, der Politik in den Orientdingen
wieder eine feſtere Richtung zu geben, als ſie bisher haben
konnte. Es ſind die praktiſchen Erweiſe, daß die ruſſiſche
Kriegführung Energie genug hat finden können, um nach
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(Fortſetzung.)

Blanka's Zuſtand unterſchied ſich in den Augen ihrer
gewöhnlichen Umgebung kaum von dem der übrigen Jnſaſſen
der Anſtalt, ſo tiefgehend war die Erſchütterung ihres Gemüths
über die That, welche ſo verhängnißvoll auf ſie, als die
Schuldige, hindeutete, daß ſie ſelbſt daran glaubte. Als ſie
den Profeſſor vor ſich ſah, flog über ihr bisher ſo bleiches
Antlitz ein dunkles Roth; ſie hielt ihn, als er ſich ihr nahen
und ſanft ihre Hand ergreifen wollte, mit einer wehrenden
Bewegung des Armes fern, bedeckte mit der andern Hand
ihr abgewandtes Geſicht und weinte.

Alle ſeine Betheuerungen, daß er an ihre Unſchuld
glaube, wie an die Gerechtigkeit Gottes, alle ſchwachen
Hoffnungen, die er an die Ergebniſſe ſeiner Reiſe knüpfte,
waren fruchtlos bei Blanka. Sie ſchüttelte dazu nur troſtlos
das Haupt mit dem ſchönen ſchwarzen Haar, das von der
müden Hand nur nachläſſig geordnet war

„Jch, die ich ſo leicht vom Schwindel befallen werde,“
ſagte ſie, „ich bin in jenem Traumzuſtande auf Dächern ge
wandelt, daß mir jetzt ſchwarz vor den Augen wird, wenn
ich nur daran denke. Warum ſollte ich in dieſem Traume
nicht auch eine grauenhafte That verübt haben, zu welcher
ich im Wachen ebenſo unfähig bin, wie zu jenen ſchwindeln-
den Wanderungen? Alles, Alles weiſt darauf hin, daß ich
das Verbrechen beging. Ach! ſchon einmal, als ich am
Ausgang meiner Kinderjahre ſtand quälte mich eines Nachts
ein ſchrecklicher Traum. Jch hatte Jemanden ermordet und
den Leichnam verborgen. Jch wußte nicht wen und warum,

aber ich hatte die That begangen. Jn dieſem Traume be-
ſchäftigte mich nichts, als die Angſt vor Entdeckung. Jch
nahm mich zuſammen, um vor den Menſchen mein böſes
Gewiſſen zu verbergen, und doch fühlte ich, daß ſie es mir
anſahen. Dann ſuchten ſie nach dem Leichnam und näher,
immer näher kamen ſie dem Orte, wo ich ihn verborgen hatte.
Ich ergriff die Flucht und hinter mir her ſchrie es laut:
Mord! Mord! Ueber Wieſen floh ich dahin, Kornfelder im
vollen Schmuck der Aehren trat ich unter meinen Füßen nieder,
durch Waldesdunkel eilte ich mit fliegendem Athem. Jmmer
hinter mir her riefen die Stimmen, und während meine Kräfte
raſch ſchwanden und das Blut in meinen Adern zu ſchwerem
Blei zu gerinnen ſchien, kamen die Stimmen näher und näher,
bis ich, unfähig, weiter zu kommen, mich in ein dichtes Gebüſch
verkroch. Noch ſah ich Niemanden, aber ich hörte, wie die
Stimmen mich von allen Seiten umringten, bis das Gebüſch,
welches mich verbarg, wie von unſichtbaren Armen getheilt
wurde, und eine Fauſt, wie von Eiſen, ſich unerbittlich nach
mir ausſtreckte. Jn dieſem Augenblicke, wo Alles verloren
war, wachte ich auf. Von meinen Verfolgern fühlte ich mich
befreit, aber ich wußte in der mich umgebenden Finſterniß
noch nicht, daß ich nur geträumt hatte, und glaubte noch immer
an den begangenen Mord. Jetzt aber folterte mich weder
die Furcht vor Entdeckung noch vor der Strafe, jetzt
fühlte ich namenloſe Reue über das begangene Verbrechen.
Jch hätte mich ſelbſt zerfleiſchen mögen, daß ich nicht im
Stande war, mich um die einzige Stunde zu verjüngen, in
der ich den Mord vollbracht. Wenn ich mich um dieſe Stunde
zurückverſetzte, ſo erſchien mir meine Schuldloſigkeit vor der
furchtbaren That als das höchſte Glück, welches zu faſſen der
Menſch fähig iſt; ich beneidete den Hülfeſuchenden am Bettel-
ſtabe, den Kranken im lebenslangen Siechbette um den ſüßen
Troſt ſeines reinen Gewiſſens; Thränen, die an offenen Gräbern
floſſen, dünkten mir Freudethränen gegen die Thränen der
Reue, die in meinem Auge brannten, denn ich durfte nicht
hinaufſchauen zu Dem, der Thränen trocknet. Jch hatte das

Gräßlichſte vollendet, wozu der Trieb zum Böſen den Menſchen
hinreißen kann. Da, inmitten meiner größten Verzweiflung,

beſann ich mich langſam, daß Alles nur ein Traum ge
weſen war. Von meinem pochenden Herzen ſchienen ſich
ſchwere Laſten zu heben. Jch athmete tief und frei auf. Das
Schreckliche war von mir genommen nnd ich fühlte mich un

ausſprechlich glücklich. Jch hätte laut aufjubeln mögen im
Bewußtſein eines reinen Cewiſſens, aber ich faltete meine
Hände denn ich wußte nun, welch' hohe Gnade Gottes es
ſei, wenn er in uns nicht die Fähigkeit zu übereilten Thaten
gelegt hat; ich betete und dankte ihm inbrünſtig für die Gnade,
die zu verdienen kein Menſch gut genug iſt. Seit meinem
Erwachen aus jenem Traume habe ich nicht aufgehört, alles
Gute in mir als eine Gnade Gottes zu betrachten, und
jetzt? Jetzt! O! ewige Barmherzigkeit! Warum haſt Du vieſe
Gnade von mir genommen

Sie brach in Schluchzen aus und bedeckte die Augen mit
ihrem Arme, als ſcheuete ſie ſich vor der Berührung ihrer
eignen Hand.

„Man ſagte mir,“ fuhr ſie dann fort, „das Geſetz könne
mich wegen eines Verbrechens, welches ich in unzurechnungs-
fähigem Zuſtande beging, nicht richten und ich würde wieder
frei werden. Aber was iſt mir die Freiheit? Welches Leben,
welche Zukunft liegt vor mir mit dem Bewußtſein jener That?
Werde ich in meinen und in der Welt Augen noch dieſelbe
ſein, die ich früher war?“

„Laſſen Sie mich Jhr künftiges Leben, Jhre Welt ſein,
Blanka,“ ſagte Julian ſanft, „und Sie werden bleiben, was
Sie waren. Für mich ſind Sie heute dieſelbe, die Sie da-
mals waren, als wir uns nach Jahren zum erſtenmale wieder
begegneten. Ja! Sie ſind mir ſogar mehr noch, als in jener
Stunde, wo meine Befangenheit mich glauben machte, ich habe
das Herz meiner geliebten Schülerin verloren. Blanka!
ich komme von Jhrer Freunvin Marie, und ſie hat die Jrr-
thümer aufgeklärt, in denen Sie und ich befangen waren.“

„O! ſie hätte Sie und mich in dieſen Jrrthümern laſſen



den Mißerfolgen der erſten Zeit doch die eigene Lage mit
nüchternem Blick zu erkennen und nach den neu erkannten
Verhältniſſen die eigenen Mittel und die Führung des
Kampfes zu geſtalten. Daß nun alle Schlappen aus-
bleiben ſollten, ſowie vordem alle Siege ausblieben, braucht
man nicht anzunehmen. Wohl aber darf man darauf
rechnen, daß ſo nackte Ueberraſchungen, ſo grundfalſche
Berechnungen nicht wieder zum Vorſchein kommen werden,
als ſie im erſten Verlaufe des Krieges hervortraten. Die
Schwierigkeiten, die zu überwinden bleiben, ſind noch
immerhin groß genug. Der Erfolg, den man ſich von der
Cernirung Plewna's verſpricht, wird nur dann eintreten,
wenn die Ruſſen eine Pünktlichkeit, Energie und Umſicht
anwenden, die lange genug bei ihnen vermißt wurden,
oder wenn Osman Paſcha ſich einer Läſſigkeit und Schwäche
ſchuldig macht, die nicht ganz zu ſeinem bisherigen Auf-
treten ſtimmen würden. Wenn man meldete, es werde
eine ruſſiſche Balkanarmee in aller Stille gebildet,
die ohne Rückſicht auf den Ausgang der Dinge vor Plewna
und am Lom über den Balkan vorbrechen, grade auf
Adrianopel marſchiren und zur Aufgabe haben ſolle, da
durch die Pforte zu einem raſchen Frieden zu nöthigen, ſo
würde das darauf hinweiſen, daß man in der ruſſiſchen
Heeresleitung den anfänglich ſchon gezeigten Charakter der
Kriegführung nicht aufgeben wolle. Es wäre die Wiederauf-
nahme jener Pläne, mit denen man einen glänzenden und
niederſchmetternden Stoß gegen das Herz der Türkei ſich
zu führen vermaß. Freilich aber iſt die Lage heute für
ſolchen energiſchen Vorſtoß eine andere als damals,
nachdem die türkiſchen Heere im Norden des Balkan feſt
genagelt worden ſind, die Pforte nur junge und nicht
ausreichende Truppen augenblicklich jenſeits des Balkan
entgegenzuſtellen hätte. Jndeſſen unterläßt man in Kon-
ſtantinopel keine Anſtrengungen, um die Kräfte immer
wieder auszugleichen. Nebenbei aber bleibt es ſehr wohl
verſtändlich, daß immer wieder die Gerüchte von den Frie
denswünſchen auftauchen, mit denen man ſich in Konſtan
tinopel gerade jetzt trägt, wo noch die Nachwirkung der
Siege die Kraft des Reiches in einem über die Wahrheit
erhöhten Maße erſcheinen laſſen.

Die Hiobspoſten für die Türken haben ſich in den
letzten Tagen auch auf Aſiatiſchem Gebiete in bedenk-
licher Weiſe gehäuft. Moukhtar Paſcha muß ſich von
Stellung zu Stellung zurückziehen und er iſt bereits,
unter ſteter Verfolgung der Ruſſen, in der Nähe von
Erzerum angekommen. Aus Furcht, umgangen zu
werden wie ihm in der Schlacht von Kars geſchah,
hat er nicht nur die für ihn ſo bedeutungsvolle Poſi-
tion von Sewin, ſondern auch Haſſan-Kaleh endlich
aufgeben müſſen. Ob es ihm gelingen wird, Erzerum
bei der Uebermacht der Ruſſen zu behaupten, das
werden wir wohl erſt in etwa 14 Tagen erfahren können.
Das Geſchick Erzerums hängt hauptſächlich davon
ab, ob es den Ruſſen gelingen wird, Kars ſo raſch
wie möglich zur Uebergabe zu zwingen, aber das wird
vorausſichtlich nicht ſo raſch geſchehen, denn man
berichtet, daß Kars mit Munition und Lebensmitteln
wohl verſehen iſt und eine Garniſon von 10,000
Mann hat.

Bemerkenswerth iſt noch, daß an Proviant es den
Türken in Armenien bisher nicht gemangelt zu haben
ſcheint. Die Ruſſen ſind bekanntlich förmlich überraſcht
geweſen von der Fülle der Vorräthe, die ſie nach der
Schlacht bei Kars erbeuteten, ähnlich wie die Montene-
griner in Nikſchitſch und den Forts am Dugapaſſe eine
ſo erhebliche Beute machten, daß ihr Land ſich eine ganze
Weile davon nähren konnte. Auf eine Aushungerung von
Kars dürfte alſo kaum zu rechnen ſein.

Die ſieben Türkiſchen Generale, welche in der neu
lichen, für Rußland ſiegreichen Schlacht bei Aladſcha in
Gefangenſchaft geriethen, ſind bereits in Tiflis angekom
men. Auch hat man dorthin mehr als 100 gefangene
Stabs- und Oberofficiere, ſowie die eroberten Türkiſchen
Fahnen gebracht. Der Geſammtverluſt der Armee Moukhtar
Paſchas wird auf 7000 Gefangene ſowie auf 10,000
Todte, Verwundete und Verſprengte berechnet. Außerdem
hat der Türkiſche Heerführer 42 Kanonen nebſt vielen
größeren und kleineren Feldzeichen verloren. Noch täglich
werden von den Koſacken Gefangene eingebracht. Auch
die Verluſte auf Ruſſiſcher Seite ſind nicht unbedeutend.
Jn der erwähnten Schlacht fielen 17 Officiere und 233

Soldaten, während 49 Officiere und 1019 Soldaten ver-
wundet und kontuſionirt wurden. Mit großer Eile hat
man in Tiflis zwei neue Hospitäler für 1600 Mann ein-
gerichtet. Jn dieſelben werden auch verwundete Türken
aufgenommen.

Der Aufſtand in Dagheſtan hat nach einer De
peſche des „N. W. T.“ aus Tiflis vom 30. October der
maßen zugenommen, daß die Einwohner ſelbſt aus be
feſtigten Orten nach Baku und Aſtrachan flüchten. Die
Beamten, welchen es nicht geſtattet iſt, ihren Poſten zu
verlaſſen, haben ihre Familien in Sicherheit gebracht. Die
Stadt Derbent iſt von den Einwohnern total verlaſſen
worden.

Zur Situation in Frankreich.
Jn Frankreich dauert die Kriſis fort und ſelbſt die

erfahrenſten Staatsmänner ſind nicht im Stande, die
Diagnoſe richtig zu ſtellen, ob die Kriſis ſich zu einer
gouvernementalen oder blos zu einer miniſteriellen
geſtalten wird. Die republikaniſchen Organe fahren fort,
den Rücktritt des Marſchalls Mac Mahon als
einzigen Ausweg aus dem gegenwärtigen Chaos zu be
zeichnen, und man darf annehmen, daß auch die Mit-
glieder des linken Centrums, die ſich neuerdings etwa
verſöhnlicher erwieſen hatten, mit den übrigen Partei
gruppen der Linken entſchieden gegen ein neues Kabinet
Front machen würden, welches ausſchließlich den Reihen
der gemäßigten Rechten entnommen wäre. Die republi
kaniſchen Organe führen eine um ſo entſchiedenere Sprache,
als ſie dadurch weitgehendere Zugeſtändniſſe zu erlangen
glauben, während andererſeits die Koalition, welche den
16. Mai gemacht hat, im Hinblick auf die am 4. ſtatt
findenden Ergänzungswahlen für die General und
Arrondiſſementsräthe keine Spur von Schwäche zu zeigen
befliſſen iſt. „W. T. B.“ wird vom 2. November Abends
aus Paris gemeldet: „Die Bemühungen, ein Kabinet
der gemäßigten Rechten zu bilden, dauern fort, ohne bis
jetzt zu einem Reſultate geführt zu haben. Sämmtliche
republikaniſchen Organe erklären daß alle Jntriguen, ein
Kompromiß oder eine Transaktion zu Stande zu bringen,
vergeblich ſeien, da nur der Rücktritt des Marſchalls
Mac Mahon die republikaniſche Majorität befriedigen
könne. Die „France“ bringt die Senſationsnachricht, der
Architekt der Kammer, Joly, ſei offiziell befragt worden,
ob er im Stande ſei, in einem Tage in der neuen von
ihm erbauten Kammer die nöthigen Dispoſitionen zur
Vereinigung beider Kammern zu einem Kongreſſe zu
treffen. Bekanntlich tritt der Kongreß zuſammen behufs
Reviſion der Verfaſſung oder behufs Ernennung eines
neuen Präſidenten der Republik.“ Nach einer Meldung
des „Meſſager de Paris“ iſt Pouyer-Quertier in das
Elyſée berufen worden. Nach einer weiteren Mittheilung
des „W. T. B.“ hat der Marſchall Mac Mahon auch
den Grafen Daru zu ſich kommen laſſen. Die erwähnten
Namen dürften kaum geeignet ſein, das Vertrauen der
Republikaner zu der Regierung des Marſchalls Mac
Mahon zu erhöhen, da insbeſondere Graf Daru gegen
die konſtitutionellen Geſetze in der Nationalverſammlung
geſtimmt hat. Was den Marſchall Mac Mahon anbetrifft,
ſo ſcheint ſich derſelbe über den Ernſt der gegenwärtigen
Lage ein wenig klares Bild zu machen. Anderenfalls
würde er den gegenwärtig in Paris verweilenden ehe-
maligen Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika, Grant, ſchwerlich, wie ein Pariſer Correſpondent
der „Nat. Ztg.“ telegraphiſch meldet, für die nächſte Woche
zum Beſuche der Verſailler Kammern mit dem Hinzufügen
aufgefordert haben, daß die Sitzungen vorausſichtlich „ſehr
intereſſant“ ſein würden. Die bevorſtehenden Ereigniſſe
werden zeigen, ob der Marſchall Mac Mahon ſelbſt be
rufen iſt, in dem „Schauſpiele“, welches er ſeinem
amerikaniſchen Gaſte in Ausſicht ſtellt, eine „dankbare
Rolle“ zu ſpielen.

Heute liegen zur Miniſterkriſis folgende tele-
graphiſche Nachrichten vor:

Paris, den 4. November. (D. M.-Bl.) Die
Situation iſt noch unverändert. Die Unterhandlungen
von Vertrauensperſonen des Marſchalls mit einzelnen
Perſönlichkeiten des rechten Centrums dauern fort, haben
jedoch noch keinen thatſächlichen Erfolg gehabt. Es iſt
daher die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß das gegen-

wärtige Kabinet ſich der neuen Kammer vorſtellt, wie
Fourtou verlangt. Dagegen beſteht Decazes darauf, der
Rücktritt des Kabinets müſſe ſpäteſtens am Donnerſtag
offiziell angekündigt werden. Die Herzogin Decazes hat
bereits geſtern das Miniſterhotel auf dem Quai Orſay
verlaſſen und ſich mit ihren Kindern im Privathotel des
Herzogs, Rue Marignan, eingerichtet. Der Marquis de
d ſoll eingewilligt haben, Decazes' Nachfolger zu
werden.

Paris, den 4. November. (O. M.-Bl.) Die Ver
handlungen Pouyer-Quertiers wegen Bildung eines
neuen Kabinets haben einen Auſſchub erlitten und werden
am Dienſtag wieder aufgenommen werden. Das gegen
wärtige Miniſterium, obgleich es ſeine Demiſſion einge
reicht hat, wird noch vor den Kammern erſcheinen, um
ſeine Handlungen zu vertheidigen und die Abſichten der
beiden Majoritäten zu ſondiren, bevor der Marſchall ſeine
definitiven Entſchließungen faßt. Die Kombination eines
Miniſteriums Pouyer-Quertier iſt folgende: Welche der
jetzige Präfekt des Norddepartements (Lille) Miniſter des
Jnnern, Graf Vogué Miniſter des Aeußern, Wallon
Unterrichtsminiſter, Delſol Juſtizminiſter, Montgolfier
öffentliche Arbeiten, Clement Handelsminiſter, Berthaut
würde Kriegsminiſter bleiben.

Paris, d. 4. November. Jn der geſtern ſtattge
habten Verſammlung der Linken des Senats hielt Calmon.
eine längere Rede, in welcher er alle Akte der Regierung
einer einſchneidenden Kritik unterzog und jede Transaktion
für unmöglich erklärte. Zum Schluß betonte Calmon die
Hoffnung, daß aus der gegenwärtigen Lage eine lang
dauernde Periode des Friedens, der Ruhe und des Wohl
ſtandes für Frankreich hervorgehe.

(Poſt.) Jn Paris läuft das Gerücht um, der Mar
ſchall- Präſident habe wegen eines angeblich bevorſtehenden
großen Arbeiter-Strikes in der Umgebung von Paris be
deutende Truppen-Konzentrationen vornehmen laſſen.
Gutem Vernehmen zufolge iſt General Ducrot geſtern zu
Mac Mahon berufen worden und hat mit demſelben eine
lange Unterredung gehabt.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 4. November. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den außerordentlichen Profeſſor an der
Univerſität zu Heidelberg, Dr. W. Loſſen, zum ordent
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät zu Königs-
berg zu ernennen, dem Staatsanwalt-Gehülfen Luther in
Naumburg a/S. den Charakter als Staatsanwalt, ſowie
dem penſionirten Gensd'armen Armswald zu Sanger
hauſen und dem Sparkaſſendiener Körner zu Magdeburg
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Dem Kreisrichter Klinge in Gardelegen iſt die nach
geſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

An den Kriegsminiſter iſt folgende Allerhöchſte
Kabinetsordre ergangen:

Jch beſtimme Pvnrg um das Andenken des geſtern ver
ſtorbenen hochverdienten General Feldmarſchalls Grafen
von Wrangel zu ehren, daß 1. ſämmtliche Offiziere der Armee für
ihn den Trauer-Flor am linken Unterarm auf acht Tage anlegen,
2. die Offiziere des Brandenburgiſchen Füfilierregiments Nr. 35
deſſen Chef der verewigte Feldmarſchall war dieſe Trauer auf
12 Tage anlegen, 3. die Offiziere des Oſtpreußiſchen Küraſſier
regiments Nr. 3 deſſen Chef der Feldmarſchall 32 Jahre war und
in deſſen Geſchichte er ſich ſchon früher ein unvergängliches Denkmal
gelebt hat, 14 Tage trauern, 4. das Oſtpreuß. Küraſſierregiment
r. 3 den Namen „Graf Wrangel“ beibehält. Das Kriegsminiſterium

hat hiernach das e bekannt zu machen; in Betreff der
r ad 4 habe Jch an das Generalkommando des 1. Armee-

Berlin, den 2. November 1877. Wilhelm.Die Trauerfeierlichkeit am Sarge des verſtorbenen
General-Feldmarſchalls Grafen von Wrangel wird am
Montag Nachmittag um 3 Uhr, in den oberen Räumen
des von dem Heimgegangenen und der jetzt um ihn
trauernden Wittwe ſeit 1849 bewohnten v. Rohdichſchen.
Hauſes am Pariſer Platze 3 gehalten werben. Der Kaiſer
gedenkt mit ſämmtlichen hier anweſenden Prinzen des
königlichen Hauſes der Trauerfeier beizuwohnen, mit welcher
alle dem Verſtorbenen nach deſſen hohem militäriſchen
Range zukommenden militäriſchen Ehren verbunden ſein
werden. Die Trauer-Parade wird, wie bei einem
Generalfeldmarſchall üblich, aus drei Bataillonen Jnfanterie,
vier Schwadronen Kavallerie und zwölf Geſchützen beſtehen.
Die Bataillone werden mit enthüllten Fahnen und den
betreffenden Regiments-Muſiken, die Kavallerie mit der
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ſollen!“ entgegnete Blanka, während ihr lilienweißes Antlitz
wie im Abendroth zu erglühen ſchien und ſich langſam von
Julian abwandte.

„So würden Sie ſich alſo die irrige Meinung über mich
zurückwünſchen?“ frug dieſer im Tone ſanften Vorwurfs.

„Ja, das würde ich, denn es wäre beſſer für mich.
Jch würde Sie jetzt das Wort nicht haben ſprechen laſſen,
wenn ich es hätte hindern können.“

„Und wünſchen Sie auch mich in dem alten Jrrthum
belaſſen zu wiſſen, Blanka? Wäre es Jhnen wirklich gleich
gültig, wenn ich von Jhnen denken ſollte, daß ich Jhnen nichts
ſei, als was jeder Andere Jhnen auch iſt?“

„Ach!“ rief Blanka traurig, „könnte denn das Gegen-
theil Sie glücklich machen? Jetzt noch, wo es doch bald
um mich geſchehen ſein wird

„Und wenn Sie jetzt ſterbend umſänken, Blanka,“ be-
theuerte Julian, „und Sie hauchten mir mit Jhren letzten Athem-
zuge zu, daß Sie mich geliebt haben, ſo würde ich dieſes Wort
ſtolz in meine einſame Zukunft mit hinübernehmen, denn Jhre
Liebe kann mich nur erhöhen. Laſſen Sie, ich flehe Sie
darum, die uns jetzt zugemeſſene kurze Friſt nicht verſtreichen,
laſſen Sie mich nicht von Jhnen gehen, ohne mir dieſes Glück
mit auf den Weg zu geben.“

Blanka hielt die Augen niedergeſchlagen, die von den
langen, ſchwarzen Seidenwimpern bedeckt waren. Jetzt ſpielte
ein trauriges Lächeln um ihren Mund und indem ſie für ein
paar flüchtige Momente ihr Auge zu ihm aufſchlug, entgegnete
ſie: „Wenn es Sie wirklich glücklich machen kann, und wäre
es auch nur für dieſe kleine Minute, ſo mögen Sie es wiſſen,
daß die frühere Blanka Sie geliebt hat, die frühere! die
jetzige darf Sie nicht lieben.“

„Blanka!“ rief Julian vorwurfsvoll.
„Die jetzige Blanka darf Sie nicht mehr lieben, auch

ihr umblickte, wies ſie mit der Hand nach oben.wenn ſie keine Mörderin wäre. Sie iſt nicht mehr die Blanka
von ehedem.
Spiegel gezeigt hat, das war nicht die Blanka mehr, die Jhnen

Ach! ſie war nie eitel, aber was ihr jüngſt der

damals entgegentrat, ſondern es war eine geknickte, verwelkte
Blume, für die man höchſtens nur noch Mitleid fühlen kann?“

und in der ſich öffnenden Thüre erſchien der Vorſteher der
Anſtalt.

ihr ſchied, „wir ſehen uns wieder.“

„Wenn Sie wüßten, wie wehe Sie mir damit thun!
Jch fühlte bei unſerm erſten Wiederſehn, daß ich Sie heiß
und glühend liebte. Aber unendlich reiner und tiefer noch iſt
meine Liebe heute, als damals, Blanka.“

Er wollte ſtürmiſch ihre Hand ergreifen, aber ſie riß
dieſelbe aus der ſeinigen und rief ihm zu: „Faſſen Sie dieſe
Hand nicht an, ſie iſt mit dem Blute meiner Tante befleckt!“

„Und ich faſſe ſie dennoch!“ widerſprach Julian leiden-
ſchaftlich, indem er auf Blanka zuſtürzte und ſie in ſeine
Arme riß, „denn Du biſt mein! Jch fordre Dich für mich,
ich fordre Dich vom Geſetze zurück, für mich! Jch werde
wiederkommen, Dich zu holen, und dann ſoll fortan Deine
Stätte an meinem Herzen ſein!“

Blanka ruhete willenlos in ſeinen Armen. Er ſah und
hörte nichts. Er fühlte nur eine Welt an ſeiner Bruſt und
einen Hauch auf ſeiner Lippe, in dem er hätte vergehen mögen.

Aber mit Ungeſtüm riß Blanka ſich plötzlich aus ſeiner
Umarmung los. „Gehen Sie! gehen Sie!“ rief ſie angſtvoll,
„und retten Sie mich vor der Schwäche meines Herzens, denn
es iſt nur das Herz eines Weibes. Niemals, niemals darf mein
gefoltertes Gewiſſen an Jhrer Bruſt ſchlagen! Mein Angſtge-
ſchrei würde Jhnen den Schlaf rauben! Die Menſchen wür-
den mit Fingern auf Sie deuten als auf den Gatten der
Mörderin. Mein Platz iſt vor dem Richterſtuhle Gottes, auf
Erden nirgends mehr!“

Die Zeit der kurzen Zuſammenkunft war abgelaufen

„Leben Sie wohl, Blanka,“ rief Julian, indem er von

„Dort!“ antwortete ſie, und als er ſich noch einmal nach

Als Julian im Begriff ſtand, das Jrrenhaus zu ver-
laſſen und unter dem Thore noch mit dem ihm hinausbeglei-

tenden Direktor ſprach, wurde dieſer von einem haſtig auf
ihn zukommenden Wärter bei Seite gerufen. Julian konnte
es nicht hören, was der Wärter dem Vorſteher zuflüſterte,
aber er fühlte, daß Etwas geſchehen ſei, und wurde von einer
peinlichen Unruhe erfaßt.

„Jch habe doch wohl unrecht gehandelt, ſie mit Jhnen
allein zu laſſen,“ wandte ſich der Vorſteher an Julian, dann
drehete er ſich um und eilte dem Wärter nach. Julian folgte,
von ahnungsvoller Angſt getrieben. Der Weg, den die Vor
aneilenden nahmen, führte ihn zu Blanka zurück. Da lag
ſie, und aus ihrem linken Handgelenk ſtrömte das rothe Blut.
Sie hatte ſich eine Ader geöffnet, und nur der Zufall, welcher
einen an ihrer Thür draußen vorübergehenden Wärter den
dumpfen Fall ihres Körpers hatte hören laſſen, führte die
raſche ärztliche Hülfe herbei, ohne die ſie ſich vielleicht verblutet
hätte.

Julian durfte Blanka nicht mehr ſehen, aber er war
durch Nichts zu bewegen, vie Anſtalt zu verlaſſen. Er blieb,
während Blanka ſich Tag um Tag von dem nicht unbedeu
tenden Blutverluſte erholte.

Es war am fünften Tage, und der Arzt hatte ihm
eben die beruhigendſten Mittheilungen über Blanka's Befin
den gemacht und ihm geſagt, daß er getroſt reiſen könne, als
in dem Hofe unten ein arger Lärm entſtand. Es war ein
neuer Patient angekommen, welcher ſoeben aus einer Kutſche
herausbefördert wurde, während er brüllend den Schutz der
Geſetze anrief, über gewaltſame Entführung und widerrecht-
liche Freiheitsentziehung heulte, dazwiſchen die fürchterlichſten.
Flüche ausſtieß und fortwährend mit den Fäuſten wüthend
um ſich ſchlug. Nur ein einziger Herr hatte den Tobenden,
einen ziemlich beleibten Mann in der Kutſche eskortirt, und
Julian trauete ſeinen Augen kaum, als er in der Eskorte
ſeinen Bruder Lucius und in dem Tobſüchtigen Münnich er
kannte. Er eilte zugleich mit dem Arzte hinab.
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Standarte und Muſik des Garde-Küraſſier-Regiments, zur
Stelle ſein. Die Trauerparade wird, die Front nach dem
v. Rohdich'ſchen Hauſe, von dem Gitter der Branden-
burger Thorwache bis zum gräflich v. Redernſchen Palais,
die Artillerie ſich anſchließend Unter den Linden aufgeſtellt
ſein; der Pariſer Platz wird in den betreffenden Nach
mittagsſtunden abgeſperrt ſein. Die Trauerrede am Sarge
wird der General- Superintendent Dr. Büchſel halten, aus
deſſen Händen vor etwa zwei Wochen der heimgegangene
General-Feld marſchall zum letzten Male das heilige Abend-
mahl empfangen hat. Nach der Feier im Hauſe wird der
Leichenzug nebſt militäriſcher Trauerparade ſich zum
Stettiner Bahnhofe begeben, von welchem aus die Ueber
führung der Leiche nach Stettin ſtattfinden wird, wo
wie ſchon erwähnt einem vor langen Jahren ſchriftlich
niedergelegten Wunſche des Verſtorbenen zufolge, derſelbe
neben ſeinen ihm vorangegangenen Söhnen die letzte Ruhe-
ſtätte finden wollte. Die preußiſchen Regimenter, deren
Chef der verewigte General-Feldmarſchall geweſen iſt, das
oſtpreußiſche Küraſſter- Regiment Nr. 3 Graf Wrangel, ſo
wie das Brandenburgiſche Füſilier- Regiment Nr. 35 werden
ihre Kommandeure und Deputationen der Offizier-Korps
entſenden außerdem werden die Offizier-Korps ſelbſt, ſo
weit die dienſtlichen Verhältniſſe es geſtatten, ſich zahlreich
hier einfinden. Auch das in Böhmen garniſonirende k. k.
öſterreichiſche Dragoner- (früher Küraſſier-) Regiment Nr. 2,
deſſen OberſtJnhaber Graf v. Wrangel geweſen iſt, wird
bei der Trauerfeier vertreten ſein, nicht aber das zur Zeit auf
dem Kriegsſchauplatze weilende kaiſerl. ruſſiſche 33. Jnfanterie
Regiment „Eletzk“ des verſtorbenen GeneralFeldmarſchalls.
Die Leiche wird noch am Montag nach Stettin übergeführt und
wahrſcheinlich am Dienſtag auf dem dortigen Garniſon
Kirchhofe mit allen militäriſchen Ehren zur Ruhe beſtattet
werden. Jn Berlin wird ſich, wie die Kreuz-Zeitung an
giebt, der Trauerzug durch die Neue Wilhelm-, Luiſen-
und Jnvalidenſtraße nach dem Stettiner Bahnhofe be-
geben, wo derſelbe „unker präſentirtem Gewehr“ dem
langjährigen Gouverneur von Berlin und Oberbefehls-
haber in den Marken hier die letzten Ehren erweiſen wird.

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
die Feſtſtellung der Oberlandes- und Landgerichte,
wird in der zweiten Hälfte nächſter Woche mit dem vom
Juſtizminiſter in Ausſicht geſtellten Einführungsgeſetze zur
Gerichtsverfaſſung gleichzeitig ſtattfinden. Der von einigen
Seiten gemachte Vorſchlag auf en bloc- Annahme des
Geſetzes über die Oberlandes- und Landgerichte findet den
lebhafteſten Widerſpruch, und wird das Geſetz einer größeren
Kommiſſion, zu deren Vorſitzenden der Abg. Miquel in
Ausſicht genommen iſt, überwieſen werden.

Jm Miniſterium des Jnnern haben, wie man erfährt,
in den letzten Tagen Konferenzen unter Vorſitz des
Miniſter-Stellvertreters Friedenthal ſtattgefunden, in
welchen die weſentlichen Punkte der in der Thronrede an-
gekündigten Novelle zu der Städteordnung der fünf
Kreisordnungsprovinzen feſtgeſtellt worden ſind. Auf dieſer
Grundlage ſoll nunmehr die Ausarbeitung dieſer Vorlage
erfolgen. Vor dem Abgeordnetenhauſe wird dieſelbe frühe
ſtens in etwa vierzehn Tagen in die Erſcheinung treten.

Dem Vernehmen nach iſt die Regierung beſtrebt auf
Grund des ihr nunmehr vorliegenden Materials die Kreis
ordnung für die Provinz Schleswig-Holſt ein
innerhalb einiger Wochen fertig zu ſtellen und dann ſofort
dem Landtage vorzulegen. Die Vorlage wird mit um
ſo größerer Spannung erwartet, als ſie erkennen laſſen
wird, ob die Klagen über das „Rückwärts-Revidiren“ in
Thatſachen begründet ſind.

Nach der vom Kultusminiſter dem Hauſe der Abge
ordneten vorgelegten Nachweiſung der in Folge des Ge-
ſetzes vom 22. April 1875 pro 1. Quartal 1877 einge
ſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für
römiſch- katholiſche Bisthümer und Geiſtliche, ſind
nachſtehende Summen zur Auszahlung gelangt (die in
Klammern beigeſetzten Zahlen repräſentiren die einbe-
haltenen Zahlungen): Aus Kap. 118 des Etats: „Bis-
thümer und die zu denſelbengehörenden Jnſtitute 62,831,38.
(242,195,25 Aus Kap. 120. Katholiſche Geiſtliche
und Kirchen Tit. 1. Beſoldungen und Zuſchüſſe 45,151,13./4
(273,354,63 Aus Kap. 127. Kultus und Unter-
richt gemeinſam. Tit. 3. Zur Verbeſſerung der äußeren
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe 41,200,68
(5,156,54

Am 12. d. M. tritt, wie ſchon erwähnt, im Reichs
Geſundheitsamte eine Commiſſion von Fachmännern zu
ſammen, deren Aufgabe es ſein wird, ein Normalſt atut für
die Einrichtung und Arbeitsweiſe localer Unterſuchungs-
ſt ationen für hygieiniſche Zwecke zu entwerfen und zur
facultativen Annahme überall da zu empfehlen wo die
Einrichtung ſolcher Anſtalten beabſichtigt wird. Jn dieſe
Commiſſion ſind zu den Mitgliedern des Geſundheitsamtes
berufen: Dr. Ehrhardt, Bürgermeiſter zu München Wiebe,
Geh. Baurath im preußiſchen Handelsminiſterium zu
Berlin Dr. Zinn, Mitglied des Reichstages und Director
der LandesJrrenanſtalt zu Eberswalde Dr. Freſenius,
Geh. Hofrath und Profeſſor zu Wiesbaden Dr. Knapp,
Profeſſor am Herzoglichen Polytechnikum zu Braunſchweig
Dr. Koch, Ober-Medicinalrath zu Stuttgart Dr. Günther,
Geh. Medicinalrath und Mitglied des Miniſteriums des
Jnnern zu Dresden Dr. Varrentrapp, Geh. Sanitätsrath
zu Frankfurt a. M. Dr. Kerſchenſteiner, Kreismedicinal-
rath zu München Dr. Kraus, Medicinal Jnſpector zu
Hamburg; Dr. Lent, Sanitätsrath zu Köln.

Das Lehrerperſonal der hieſigen königlichen Bau-
Akademie ſoll vom 1. April k. J. an um vier Docenten
vermehrt werden. Die neuen Lehrer halten Vorleſungen
über Ventilations, Se hunge- Waſſerleitungs- und Be-
leuchtungsanlagen in Gebäuden, über mittelalterliche Baukunſt, Kunſtgeſchichte und Aeſthetik, Eiſenbahn, Betriebs-,

Maſchinen, Signalweſen und verwandte Fächer.
Der Criminalſenat des Kammergerichts erkannte in

zweitinſtanzlicher Verhandlung gegen den Grafen Hermann
Arnim und Gehlſen wegen Beleidigung des Reichs-
kanzlers durch Artikel der Reichsglocke auf vierwöchent-
liches Gefängniß gegen Arnim, auf vierjähriges gegen
Gehlſen. Letzterer war in erſter Jnſtanz zu fünfjährigem,
Arnim zu dreimonatlichem Gefängniß verurtheilt.

Der bekannte Prozeß gegen Herrn v. Dieſt-Daber
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck wird noch im
Laufe dieſes Monats zur Verhandlung in zweiter Jnſtanz

gelangen. Wie man hört, hat Herr v. Dieſt-Daber den
Beweis der Wahrheit angetreten und u. A. die Ver
nehmung des Fürſten Bismarck beantragt. Der Termin
vor dem Kammergericht ſteht am 22. d. M. an. Auch
der Prozeß wider den Dr. Rudolf Meyer wird in der
erſten Hälfte dieſes Monats abermals zur Verhandlung
kommen.

Die den deutſchen Ausſtellern auf der Weltaus-
ſtellung in Philadelphia 1876 verliehenen Medail-
len ſind nunmehr eingegangen und werden den betreffen
den Ausſtellern im Laufe der nächſten Zeit zugeſtellt
werden.

Jn letzter Zeit haben ſich, wie der „Karlsr. Ztg.“
geſchrieben wird, im Reichslande die Naturaliſations-
geſuche in auffallender Weiſe gemehrt. Während früher
vorherrſchend nach Frankreich ausgewanderte Elſaß-Loth-
ringer aus den Arbeiterkreiſen in ihre Heimath
zurückkehrten, weil ſte dort ſich in ihren Erwartungen ge
täuſcht ſahen, ſuchen neuerdings auch zahlreiche Angehörige
der beſitzenden Klaſſen wieder ihr Heimathland auf.
Man wird wohl kaum irre gehen, wenn man ſolches auf
Rechnung der unruhigen Verhältniſſe in Frankreich ſetzt.
Angeſichts der dortigen Lage hört man in den Kreiſen
der gemäßigten Bevölkerung immer häufigere Vergleiche
zwiſchen Frankreich und Deutſchland anſtellen, und zwar
fallen dieſe nicht zu Ungunſten des letzteren aus.

Aus Bonn ſchreibt man: „Jn dem eben begonne-
nen Winterſemeſter hat bekanntlich unſere Hochſchule Prinz
Wilhelm, den älteſten Sohn des Konprinzen, unter ihre
akademiſchen Bürger aufgenommen. Derſelbe hört für ſich
allein (privatissime) Vorleſungen von Profeſſor Jürgen
Bona Meycr über Philoſophie, Geh.-Rath v. Stintzing
über Römiſches Recht, Geh.-Rath Clauſius über Phyſik;
außerdem beſucht er mit den anderen Commilitonen gemein
ſam die Vorträge des Profeſſors Maurenbrecher über die
Geſchichte unſeres Jahrhunderts, die ſich eines ganz beſon
ders zahlreichen Zuhörerkreiſes erfreuen.“

Stolze-Denkmal.
Ein feierlicher Akt verſammelte am Sonntag den 28. v. M.

die Anhänger der Stolze' ſchen Stenographie von nah und fern amGrabe ihres vor zehn Jahren dahtngeſchedenen Lehrers und Meiſters

Wilhelm Stolze auf dem Kirchhof der Domgemeinde in der
Lieſenſtraße zu Berlin. Bereits im Oktober 1869 wurde ein zu
Ehren des Verewigten errichtetes granitnes Denkmal
welches auf der Vorderſeite das in Erz gegoſſene Bildniß Stolzes
nebſt Geburts und Todestag und darunter die Widmung trägt:
„Dem Meiſter der deutſchen Kurzſchrift ſeine dankbaren Schüler“,
während auf der Rückſeite in ſtenographiſchen Zügen die einfache,aber bedeutungsvolle Jnſchrift hervortritt: „Dein keſtes Denkmal iſt

Dein Werk.“ Jn der Zuwiſchenzeit iſt durch weitere von der ge-
ſammten Stolze' ſchen Schule dargebrachte Spenden es möglich ge-
worden, nicht nur die Umgebung des Denkmals durch Anlagen zuverſchönern, ſondern auch eine in weißem Marmor künſtlerſch z

arbeitete Bank daſelbſt aufzuſtellen und damit dem Denkmal ſelbſt
einen würdigen Abſchluß zu verleihen. Zu der Einweihungsfeier
hatten ſich an 250 Perſonen auf dem Kirchhof eingefunden, die
unter den Klängen eines Chorals zum Denkmal geleitet wurden.
Daſelbſt hielt Herr Profeſſor Dr. r eine kurze Anſprache, in
welcher er unter Hinweis auf die großen Verdienſte Stolzes deſſen
Schöpfung als ein hervorragendes Denkmal menſchlichen Scharf-
ſinns und als ein bedeutfamer Fortſchritt für die geſammte Ent-
wickelung unſerer Nation rühmlich anerkannt iſt, die Mahnung an
ſeine Schüler und Jünger richtete, in der Treue, die ſie durch die
ehrenvolle Ausſchmückung ſeiner letzten Ruheſtätte bekundet, auch
ferner zuſammenzuhalten, um in unabläſſiger Arbeit das
große Werk des Meiſters in ſeinem Sinne und Geiſte fortzubilden
und dahin zu ſtreben, daß dieſes Werk in immer weiteren Kreiſen
Anerkennung und Ausbreitung finde. Erhebende Muſik bildete den
Schluß der anſpruchsloſen Feier. Die Theilnehmer verſammelten
ſich demnächſt im Saale der Norddeutſchen Brauerei zur Entgegen-
nahme des Rechenſchaftsberichts des Kaſſirers Herrn Vater. ir
entnehmen demſelben, daß die Koſten der Bank einſchließlich der
Erwerbung des Platzes und ſonſtiger Nebenausgaben ſich auf 3100

nachdem für das Denkmal ſelbſt bereits bis Oktober 1869
eine Summe von 800 Thalern durch Beiträge eingegangen und zur
Ausgabe gelangt war. Die weitere Pflege und Erhaltung des
Denkmals und ſeiner Umgebung hat der ſeit 1844 in Berlin be-
ſtehende ſtenographiſche Verein übernommen deſſen Mitglied
Stolze war.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Jn letzter Zeit wurde auf Veranlaſſung des Stadt
raths in Schmölln zum Verkauf gebrachtes Brod un-
terſucht, und hat ſich bei dieſer Gelegenheit herausgeſtellt,
daß zu der Waare eines Brodbäckers aus Großſtöbnitz
Schwerſpath enthaltendes Mehl verwendet worden iſt.
Der betreffende Brodbäcker iſt in Strafe genommen
worden.

Vermiſchtes.
[Einerſchlagenes Geſpenſt. Aus Tisza Eszlar

(Ungarn) ſchreibt man dem „Nemzetti Hirl“: Ein auf
einer benachbarten Pußta befindlicher herrſchaftlicher Diener
hatte den müßigen Einfall mit noch einem Kameraden
ſich als Geſpenſt zu verkleiden und das auf der Pußta
wohnende Geſinde zu ſchrecken. Plötzlich trat jedoch ein
beherzter Junge hervor und forderte drei Mal nach einan
der die Spukgeſtalten auf: „Wenn ihr wirkliche Geſpenſter
ſeid, ſo redet!“ Als hierauf keine Antwort erfolgte, ſchwang
er ſeine eiſerne Heugabel über dem Haupte des einen Ge
ſpenſtes und verſetzte ihm einen ſolchen Hieb, daß der Ge-
troffene zuſammenſtürzte. Das zweite Geſpenſt, dies ſehend,
ergriff ſchleunigſt die Flucht. Der Getroffene iſt in Folge
des Schlages geſtorben.

Eingegangen RNeuigkeiten.
Neues Geſetz- und Rechtsbuch für Stadt und Land.

Ein praktiſcher Rathgeber in allen gerichtlichen und außergericht
lichen Geſchäften nebſt Formularen zu Klagen und Eingaben.
Ein en t Nachſchlagebuch für alle Geſetzesbeſtimmungen,
mit einem ausführlichen Sachregiſter verſehen zum Gebrauch für
Jedermann beſtimmt, herausgegeben von einem praktiſchen Ju-
riſten. I. Abtheilung: Deutſche Geſetze. II. Abtheilung Preußi-
ſche Geſetze. Jede Abtheilung kann auch einzeln bezogen werden.
Das Werk erſcheint in Bänden à 12 15 Lieferungen. 7.
u. 8. Lieferung. Preis pro Heft 40 Pf. Berlin, Burmeiſter u.
Stempell

Hallberger's Illustrated Magazine fo unded by
Ferdinand Freiligrath. 1877. Nr. 22 u. 23. Es erſcheint
in vierzehntägigen Heften von je 6--7 Bogen. 26 Hefte bilden
einen ahrzang Preis pro Heft 50 Pfennige. Sein Programm
umfaßt: Romane Novellen Reiſebilder Wiſſenſchaftliche
e Gedichte und Miscellen. Stuttgart, Eduard Hall-
erger.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen-
wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt
lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von e
Fleiſcher. II. Jahrgang. Heft 2. onatlich erſcheinen 2 Hefte.
Preis pro Quartal 4 Mark 50 Pf. Berlin, Verlag von Carl
Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhandlung).

Börſennachrichten.
Berlin, d. 3. November. Die heutige Fonds und AktienBörſe

eröffnete und verlief in ziemlich feſter Haltung; die fremden Börſen-lige hatten ziemlich günſtige Notirungen geſandt und unterſtützten

ie feſte Tendenz; dagegen verhielt ſich die Spekulation dauernd ſehr
reſervirt, und der allgemeinen Luſtloſigkeit gegenüber blieben die Um-
ſätze ohne nennenswerthen Belang. Jn der zweiten Börſenhälfte
chwächte r die Stimmung vorübergehend etwas ab, und der Börſen-
W ließ aufs Neue eine Ermattung erkennen. Der Kapitals-
markt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde Papiere mehr den Bewegungen auf internationalem Gebiet
e Die Caſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben be
auptet und ruhig. Der Geldſtand hat fich nicht weſentlich verän

dert; im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 4 für feinſte
Briefe. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen
Kreditaktien am meiſten und anfangs zu höheren, ſchließlich aber
re Courſen um; Franzoſen und Lombarden verkehrten
ruhiger bei gleichfalls etwas höherer Notiz. Von fremden Fonds
waren Oeſterreichiſche Renten feſt und ziemlich lebhaft, Ruſſiſche An
leihen erſchienen etwas höher. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſt
unveränderten Courſen normales Geſchäft für ſich. Prioritäten
blieben ruhig Preußjiſche feſt Oeſterreichiſche und Ruſſiſche theil
weiſe etwas beſſer. Auf dem EiſenbahnaktienMarkte entwickelte
ich zu wenig veränderten Courſen ruhiger Verkehr. RheiniſchWeſt
äliſche Bahnen waren anfangs feſt, ſpäter ſchwächer, BerlinAnhal-

ter wurden 1 niedriger notirt; auch Stettiner waren matter,
Rechte Oder UferBahn etwas höher Oefterreichiſche Nebenbahnen
ſtill. Bankaktien und Jnduſtriepapiere wieſen bei meiſt behaup-
teten Courſen geringe r auf; deren ſpekulative Deviſen etwas
lebhafter, Reichsbank- und DiscontoCommandit-Antheile ſteigend.

Deutſche Reichs Anleihe 4 95,75 bz. Conſ. Anleihe 4
104,20 bz. Conſol. Anleihe de 1876 49 95,00 bz. Staats An
leihe 49 95,00 Bf. Staats-Anleihe 1850 4 99,00 bz. Staats-
Anleihe 1852 4 97,50 bz. StaatsSchuldſcheine 3 93,00 bz.

Berliu, 4. November. Privatverkehr. Kreditaktien 369,00
à 368, 00 à 369, 00, Franzoſen 449, 00 à 448, 50 à 450, 00
Lombarden 134, 00 à 134, 50, 1860er Looſe 105, 50 öſterr. Gold
rente 63, 60, Silberrente 57, 00, Papierrente 54, 60, 690 ungar.
Goldrente Italiener 71, 10, 5 Türken 10, 25, 52 Ruſſen 77,90
à 78, 00, Rumänier 14, 50, Köln-Mindener Bahn 87,25, Bergiſch
Märkiſche Bahn 75 25, Rheiniſche Bahn 107, 50, Rechte Oderufer-
bahn 96, 75, Galizier 105, 75, à 106, 00, DiskontoKommandit
113, 75 à 113, 50, Darmſtädter Bank Laurahütte Reichs
bank Ganz geſchäftslos. Schluß feſt. Nachbörſe: Unverändert feſt.

Magdeburger Börſe, d. 3. Novbr. Amſterdam kurze Sicht
168,95 Bf. do. 2 Monat Paris 8 Tage London 8Tage 20,46 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Preuß. Anleihe
4 104,20 Gd. Conſolid. Preuß. Anleihe 49 95,00 Gd. Reichs
Anleihe 49 95,75 Gd. Dampfſchifff.“StammActien 4 72,00 Bf.
do. Prioritäts Actien 5 100,75 Gd. Magdeb.-Halberſt Eiſenbahn
Actien 49 105,25 Bf. Magdeb. -Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. B. 3 Magdeburg-Halberſt. Stamm Priorit. Actien
Lit. C. 5 urg-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 492,00 Gd. W berſt. 4/2 Oblig. 1. Emiſſ. A 99,50 Gd.
Magdeburg-Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 98,00 Gd. Mag
deburg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emifſ. 4 97,75 Gd. Magde-
burgLetpziger neue Oblig. 47, 100,30 Bf. Magdeb Leipziger neue
Oblig. 4 86,50 Bf. Magdeb.Wittenb. Stamm-Actien 3 74,25 Gd.
Magdeb.Wittenb. Priorit.-Actien 4, 98,00 Gd. Hannov.Altenb.

3. Emiſſ. 4 93,70 Gd. Magdeb. StadtOblig,
4 101,00 Bf. Magdeb. e Verſ.-Actien 275,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.-Actien 2135,00 Bf. agdeb. Hagelverſ.-Actien 180,00 Gd.
Magdeburger Lebensverſ. Actien 240,00 Gd. Magdeburger Rückverſ.
Actien 470,00 Bf. Magdeburger Waſſer-Aſſecur.-Actien Magde-
durger Gas Actien 4 97,00 Gd. Magdeb. Allg. GasActien 49
Magdeburger Bankverein Actien 4 82,00 Gd. Magdeburger Pri-
vatbank-Actien 4 106,00 Gd. Magdeb. Baubank-Ackien 49 56,75
Bf. Magdeburger BergwerkActien 4 Magdeburger Berg
werkStamm-PrioritätsActien 4 Magdeburger SpritActien
4 15,25 Gd. Magdeb. Theater Actien 3 72,50 Bf. Magde-
burger Bade u. W.-A.-Actien 4 50,00 Gd. Neuſt. A.Brauerei-
Actien 4 135,00 Bf. i. D. Beuchel u. Co.Actien 4 Carol.,
conſ. BergwerkActien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien
4 Deſſauer Gas-Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 45,00 Gd. Marie conſ. BergwerkActien 4 59,00 9
Sudenburger Maſchinenf.-Actien 49 Sped.Comt. Fritſche
Actien 4 Magdeb. Straßenb.Actien 103,00 Bf.

7 Börſe vom 3. Novbr. Deutſche ReichsAnleihe v.
1877 von 5000--1000 4 96 G. do. von 500--200 4
96 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 von 5000--1000 .4 3 95
72,30 B., do. von 500 3 72,30 bz., do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 95,60 G., do. v. 200--25
3 95 95,60 G., do. v. 1855 v. 100 39 83,50 G., do. v. 1847 v.
500 4 97,15 bz., do. v. 1852—1868 von 500 4 97,15 bz.,
do. von 1869 v. 500 4 97 G., do. v. 1852 1868 v. 100 4
97,25 bz., do. v. 1869 v. 100 4 97,25 bz. do. v. 1869 v. 50 u.
25 49 97,25 B. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 96,99 G.,
do. v. 500 5 104,25 B., do. v. 100 5 104,25 B., do.
Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3 87,75 G. do. Löbau-
Zittauer Lit. B. à 25 49 97 G.

Markktberichte.

Bernburg, d. 3. November. Der Beſuch unſerer heutigen Vörſe
war ein recht lebendiger, das Gegentheil des Geſchäftes, das immer
noch keinen Aufſchwung nehmen will ſowohl in den biverſen Getreide-
ſorten als auch an Zucker. Die flauen Berichte, die von den großen
Marktplätzen uns zugehen, wirken lähmend auf den Großhandel.
Weizen pr. 2000 Pfd. netto 190--230, Roggen 160--170, Gerſte
180--212, Hafer 150--170, Erbſen 232, Mais 158-—-165, Kartoffeln

2400 Pfd. 72, Oelkuchen pr. Ctr. 8-—8,75, Weizenmehl 00 16,25,
eizenmehl 0 14,75, Roggenmehl 0 u. Ia 12,00, Roggenmehl 0 u. Ib

11,00, Weizenkleie 5,00, J 6,00, Graupenfutter 7,25, Roh-
zucker 96 30,25, Rohzucker 92 Nachprod. 26,50, RübenSpiri
r Literproc. 48,00, Melaſſe pr. Etr. 3,60, Chiliſalpeter

e r d. 3. Novbr. Weizen 195--228 Roggen
146-—166 Gerſte 175--218 Hafer 150-—-166 pr.
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 3. Novbr. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 49,10, 48,80

Nordhauſen, d. 3. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4
35 A. bis 21 18 Roggen 16 67 X bis 15 48Gerſte 19 bis 17 33 Hafer 14 50 X bis12 X.Leipziger Productenbörſe vom 3. Nov. Weizen per 1000 Ko.
netto loco 200--225 .4& bz., 170--190 Bf. flau. Roggen per 1000
Ko. netto loco 160--168 bz. ruſſiſcher 142--150 bz. niedri
ger. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 185--205 bz. Hafer per
1000 Ko. netto loco 145--160 .4& bz. Mais per 1000 Ko. netto loco
150--153 Bf. u. bz. Raps per 1000 Ko. netto loco 340 Bf.
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 15 Bf. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 74 bz. u. Bf., per Nov. Dec. 74 Bf. flau. Spi-
ritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 48,10 Gd. niedriger.

Liverpool, d. 3. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht): Um-
atz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Angeboten, auf Zeit ungefähr billiger.
Petroleum. (Berlin, d. 3. Novbr. Loco 28,5 bz., pr.

Novbr. u. pr. Novbr. Decbr. 27 Gd. amburg: Ruhig,
Standard white loco 12,20 Bf., 11,80 Gd. pr. Nov. 12,00 Bf., pr.
Decbr. 12,70 Bf. Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard
white loco 12,50, pr. Dec. 12,70, pr. Jan. 12,90, pr. Febr. 12,90.Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 30 bz.
30 Bf. pr. Novbr. 30 bz., 30, Bf., pr. Decbr. 31 Bf., pr.
Januar n Bf., pr. Febr. 31 Bf. Ruhig. NewYork (d. 3
Novbr.): Petroleum in NewYork 13,, do. in Philadelphia 13/,

Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C. Goldagio 2

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Novbr. Abends am neuen Unterhäupt 1,80
am 5. November Morgens am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Novbr. Vor
mittag 0,92 Meter.

aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Novbr. Am
Pegel 0,79 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 3. Novbr. 124 Cen
timeter unter 0.



Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 27. October 1877.
Bekanntmachung.

Jn dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Rudolph
Wilhelm Walther Thomas (in Firma R. W. Thomas)
hier iſt der Kaufmann Friedrich Hermann Keil hier zum defi-
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Naumburg, den 1. November 1877.

Steckbriefserledigung.
Der von mir unterm 15. September d. J. hinter den Dienſtknecht

Friedrich Möbius aus Halle erlaſſene Steckbrief hat ſich erledigt.
Der Staats-Anwalt:

C. Hauptmmann's
Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren- Fabrik u. Magazine,

alle a/S. Kl. Vlrichsstr. 34 (Gaſthof zu den 3 Königen).
Mit dem heutigen Tage gebe ich mein bisher in der Gr. Klausſtraße Nr. 7 beſtandenes Lager

auf und vereinigte ſolches mit den in meinem Grundſtück I. Vlrächsstrasse Nr. 34 (Gaſt-
hof zu den 3 Königen) beſtehenden Fabrik und Magazinen für Möbel-, Spiegel-
und Polsterwaaren.

Für das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich ergebenſt, mir
ſolches auch in den neuen vergrößerten Lokalitäten zu bewahren, und werde ich ſtets bemüht ſein, durch
ſtrengſte Reellität und ſolide Preiſe Allen an mich geſtellten Anforderungen zu genügen.

34 KI. VIrichsstrasse r.
Verkauf von Tapiseeriewaaren., Leipzigerstr. 4, 1. Etage.

Gross artige Auswahl neteste Muster ausserordenttich bitlige Ausverkaufspreise.
Bekanntmachung.

Der Halleſche land wirthſchaftliche Verein wird am Sonnabend den
10. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Saale der Stadt Hamburg hier-
ſelbſt eine Verſammlung halten, in welcher folgende Gegenſtände zur
Verhandlung kommen werden:

Die Prämiirung von Geſinde.
Die Abnahme der Jahresrechnung.
Die Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern.
Die Feſtſtellung der Erndtetabelle.
Mittheilungen des Herrn Profeſſor Dr. Kühn über das auf dem
Verſuchsfelde des landwirthſchaftlichen Jnſtituts zu Entwäſſerungs-
zwecken aufgeſtellte Windrad.

6. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Freytag über ſeine in dieſem
Jahre ausgeführte Reiſe nach Dänemark und Norwegen.

7. Bericht des Herrn Profeſſor Dr. Wüſt über die Maſchinen Prü-
fungs-Station.

Nach der Verſammlung wird ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen
ſtattfinden.

Die Mitglieder des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins, ſowie
Freunde der Landwirthſchaft werden zu dieſer Verſammlung ergebenſt
eingeladen.

Halle a/S., den 3. November 1877.
Der Director

des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins.
C. v. Kroſigk.

Die Mitglieder des Geſinde-Belohnungs-Vereins werden hierdurch
erſucht, etwanige Anträge auf Geſinde-Prämiirung mir längſtens bis
zum 9. d. Mts. zukommen zu laſſen.

Halle a,S., den 3. November 1877.
Der Director

des Halleſchen landwirthſchaftlichen Vereins.
C. v. Kroſigk.

Mittwoch den 7. d. M. trifft
d ein friſcher Transport der beſten

Ardenner Spannpferde bei mir ein.

ober HeroldMiäs leben.In Stadtverordneten Wahl.
Die wahlberechtigten Bürger der III. Abtheilung 1. Bezirks wer

den zu einer Vorbeſprechung auf
Dienstag den 6. November cr. Abends 8 Uhr

im Hotel zur „Tulpe“ hierdurch eingeladen.
d AGiſecke. Kuberka. Dr. Müller.

Wieſert.
Die wahlberechtigten Bürger der III. Abtheilung 2. Bezirks wer

den zu einer Vorbeſprechung aufg G. November cr. Abends 8 Uhr
chwänen“ hierdurch eingeladen.

t e

Krauſe.
Unbekannt.

in den drei
J. A.Barth. Franzen. Hänert. Helmbold. Landmann.

Ritter. Voigt. Weber.
Die wahlberechtigten Bürger der III. Abtheilung 3. Bezirks wer

den zu einer Vorbeſprechung auf
Dienstag den 6. November er. Abends 8 Uhr

im Glauchaiſchen echteßgrayen hierdurch eingeladen.
J

Auguſt Fiedler. K. Lutze. W. Fräntzel.
Anton Fiſcher. Karl Keller. Bernſtein.

Die wahlberechtigten Bürger der III. Abtheilung 4. Bezirks wer
den zu einer Vorbeſprechung auf

Dienstag den 6. November er. Abends 8 Uhr
im Kaiſergarten hierdurch eingeladen.

J-

erd. Tombo. A. Barth. K. Bloßfeld. K. Eckhardt.
h. Ehrhardt. K. Herm. H. Küpp. F. Kyritz. O. Stäglitz.

Die wahlberechtigten Bürger der III. Abtheilung 5. Bezirks wer

den zu einer aufDienstag den 6. November cr. Abends 8 Uhr
im Neumarkt- Schteßgrab en hierdurch eingeladen.

J- 93Drefs. Friedrich. Günther. Lüderitz. Niemann.
Nittritz. Pitzſchke. Rgrg i er. H. u. M. Wege.

Wolff.
Einen ordentlichen Barbier Ein eleganter flotter [H. 54158.

ehülfen für die Barbierſtubech ſeſort F. Duilibſeb Falben-Wallach
in Naumburg a/ Saale. 8 Jahr alt, 165 em. groß, ferm ge

Geſuch. ritten, ſehr flotter Gänger, für Ca-
Eine jüngere Wirthſchafterin für vallerie, Artillerie und Jnfanterie

Küche und Molkerei wird bei ho- für jeden Commandeur paſſend,
hem Lohn und guter Behandlung ſteht zum Verkauf. Zu erfragen
geſucht zum ſofortigen Antritt. Na Naumburg aS. Fiſchgaſſe 126.
here Auskunft ertheilt

W. Baerwinkel,
Dr. Lutherſtraße 26, Eisleben.

Einen Stamm Schafe verkauft
Harsdorf Nr. 8.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S., gr. Ulrichsstrasse 17:
Lehrbuch der Düngerfabrikation

und
Anleitung zur chemischen Untersuchung der Handelsdünger

Von
Dr. Paul Vagner,

Vorstand der landwirthschaftlichen Versuchsstation Darmstadt
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh.

Preis 5 Mark 20 Pfg.

Prockhaus
Kleines Converſations-Lerikon.

Dritte vollſtändig umgearbeitete Auflage.
Mit zahlreichen Karten und Abbildungen.

Jn A40 Heften zu 30 Pf.
Alle Buchhandlungen führen Beſtellungen auf das Werk aus.

Das Querfurter Kreisblatt
eignet ſich ſeiner ſtarken Verbreitung wegen zur wirkſamen Jnſertion
im Kreiſe. Jnſertionsgebühr: die Aſpaltige Zeile gewöhnlicher Zei-
tungsſchrift 12 Erſcheinen wöchentlich 3 mal.

Jm Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint:

BRBoden- n. Niederlagsränme, vorzüglich geeignet
zur Lagerung von Rohzucker ete., am Hafen 3 u. Baubof 3,
empfehlen gegen billige Spesen

Hltinkhardt Schreiber.
Sauerkohl,sanure Gurken, Pfeffer und Senfgurken in Ox-

hoften, Ankern und einzeln empfiehlt Herm. Finckſee.
Preisselsbeerem, Perlzwiebeln ſowie r. ein-

gemachte rothe Rüben bei Herm. Fincoke.
Vorzüglich neue gutkochende Mülsenfrüchte empfing

Fermann Fincke, alter Markt 31.

Grosse Lagerräume für alle Arten Produkte
und Waaren, Maſchinen ec., ſowie umfriedigte Lagerplätze
mit direeter Schienen Verbindung ſind in den
Etabliſſements der Halle Leipziger Eisen-

giesserei hier auf beliebige Zeit billigſt zu vermiethen.
Specielle Wächter ſind angeſtellt.

Schkeuditz Robert Baumann.

B. Sohering's Pepsin-Essensz nach Vorſchrift des Prof. Dr. O. Liebreich.
Nach Unterſuchungen von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte

von allen Pepſinpräparaten iſt als wohlſchmeckendes, diaätetiſches Mittel bei
Appetitlosigkelt, sehwaohem oder verdorbenem Magen eto., als
arztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20

B. Sohering's reines Malzextraot. Bewährtes Nährmittel fur Wie
Wöchnerinnen und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und

ſerkeit. Pr. pr. Fl. 7
Malzextraot mit Elsen. Leicht verdauliches Eiſenmittel bei Blut-

armuth (Bleichſucht) e. Preis pr. Flaſche 10
Droguen, Chemloalien, cosmetisehe Seiſen, Salioylsäure Mit-

tel eto. empfiehlt Sobering's Grüne Apotheke in Berlin,
Wittioh BenkKendorf, Chausseestrasse 2 I.

Briefl. Bestellungen werd. prompt ausgeführt. Fur Wiederverkäufer Rabatt.

He

Im Kronprinzenſaal.
Donnerstag den 8., Sonntag d. 11. und Montag d.

12. Novbr. 7 Uhr Abends wird
der Dichter und Rhapſode

Dr. Wilhelm Jordan
drei Rhapſodien aus ſeinem Nibelungen Epos frei aus

dem Gedächtniß vortragen.
2 Abonnements auf dieſe drei Vorträge à Mrk. 5, Eintrittskarten

für einen Abend à 2 Mrk., für die Herren Studirenden ſowie
für Schüler und Schülerinnen der oberſten Klaſſen à I Mrk., ſind

zu haben in der Lippert'ſchen Buchhandl., Max Niemeyer,
gr. Steinſtraße 66.

Ebendaſelbſt und am Eingange werden Programme unentgeldlich
zu haben ſein.

Geſucht Ein junger brauner Jagdhund
wird ein in der HarzölDeſtillation, mit weißer Bruſt zugelaufen. Ge
ſowie Maſchinenöl und Wagen gen Erſtattung der Jnſertionsgeb.
fett- Fabrikation vertrauter Werkfüh- und Futterkoſten abzuholen

rer. Betreffende wollen nebſt An Trebitz a/P., Nr. 4.
gabe ihrer bisherigen Thätigkeit ge- Fräulein Anna Ziervogel
fällige Adreſſen an Ed. Stück- in Delitz a/B. zu ihrem Wiegen-
rath in d. Exp. d. 3. unter A. feſte ein 999mal donnerndes Hoch.
Z. No. 10 niederlegen. Jhre Freundin.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Als geübte Friſeuſe empfiehlt
ſich Marie Trebes, Jägerplatz 34.

Bernburger Str. 15
zu Oſtern eine herrſchaftliche Woh
nung zu vermiethen.

Einem Candidaten der Theologie
oder Philologie bietet ſich zum 1.
Januar 1878 eine ſelbſtſtändige
Stellung als Rektor an hieſiger
Schule dar.

Die ſich hierzu eignenden Be
werber wollen ſich baldigſt melden.
beim Bürgermeiſter Geißler.

Weferlingen b. Magdeburg,
den 3. Novbr. 1877.

Stelle-Geſuch.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten

Jahren, in Molkerei und feiner
Küche durchaus erfahren, mit gu
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht ſo
fort Engagement. Nähere Aus-
kunft ertheilt

W. Baerwinkel,
Dr. Lutherſtraße 26, Eisleben.

wiſſenſchaftliche undBücher, e h i
große Auswahl, billig bei

M. Koestler, Poſtſtraße 10.
72727

P. P.
Hierdurch beehre ich mich er

gebenſt anzuzeigen, daß ich das
früher von Herrn Lorenz
Bahnhofſtr. 3 in Verlin
(am alten Anhaltiſchen Bahn
hof) innegehabte Hötel
übernommen habe und daß ich
daſſelbe unter der Firma

Gericke's Hotel
weiterführen werde.

Dem geſchätzten reiſenden
Publikum halte ich mein Hötel
bei prompter und billiger Bedie-
nung beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll

C. Gericke,
Berlin, S. W. Bahnhofſtr. 3.

Freie Gemeinde in Halle.
Dienstag den 6. d. Abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Landmann,
gr. Brauhausgaſſe Nr. 9, Vortrag
vom Prediger Sachse aus
Magdeburg.

Verloren: in der Nacht vom
4. 5. auf dem Wege von Mötz-
lich nach Halle eine braune Boa z
der ehrliche Finder wird gebeten, ſel
bige auf dem kl. Sandberge Nr. 14,

im Hofe 3 Tr. gegen Belohnung
abzugeben.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde uns ein munteres
Mädchen geboren.

Halle, d. 4. November 1877.
Keuſchäfer unde t
Trauernachricht.

Am 2. d. M. 8 Uhr Abends
endete mein innigſt geliebter Mann,
unſer theurer Bruder, Pflegevater
und Onkel, der frühere Holzhändler
Gottfried BerghausinLettin
im 62. Lebensjahre ſein raſtloſes,
mühevolles Leben mit einem uner-
warteten, ſanften Tode.

Tief erſchüttert widmen dieſe
Trauernachricht allen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſtille
Theilnahme

die trauernden Hinterbliebenen.

Die e findet Diens
tag Mittag ſtatt.

Herzlichen Dank
Allen denen, die uns in Folge des
Dahinſcheidens unſerer Mutter ſo
innige Theilnahme erwieſen haben.

obert u. Max Kramer.

Erſte Beilage.

1632.
1672.

1684.

1771.

1822.
1860.
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Erſte Beilage zu 259 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 6. November 1877.

——2

Geſchichtliche Erinnerungen,
Dienstag, den 6. November.

Schlacht bei Lützen. Guſtav Adolf fällt.
Geſt. Heinrich Schütz (Sagittarius) „der Vater
der deutſchen Muſik“, zu Dresden.
Geb. Ludw. von Holberg, däniſcher Dichter, zu
Bergen in Norwegen.
Geb. Aloys Sennefelder, Erfinder der Litho-
graphie, zu Prag.
Geſt. El. L. von Berthollet, Chemiker, zu Paris.
Geſt. Sir Charles Napier, engliſcher Admiral.

1632.
1672.

1684.

1771.

1822.
1860.

Zu den Verhandlungen
über den deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrag.

Wien, d. 4. November. (O. M.-Bl.) Die „Mon-
tagsrevue“ bringt ein hochoffiziöſes Kommuniqué über den
Handelsvertrag. Sie ſchreibt: Die deutſchen Vertreter
verlangten Anfangs eine Verlängerung des bisherigen
Vertrages, was mit Rückſicht auf die bisherigen Uebelſtände
beim Appreturverfahren und auf die Beſchwerden der in
ländiſchen Jnduſtrie unmöglich wäre. Darauf forderte
Deutſchland einen Vertrag auf den Rechten der meiſtbe
günſtigten Nationen. Die öſterreichiſchen Vertreter waren
hierzu unter folgenden Bedingungen ermächtigt: Aufrecht-
haltung des Appreturverkehrs unter Beſeitigung der bis
herigen Uebelſtände. Aufrechthaltung der deutſchen Zoll
freiheit für Rohleinen und Garne, wie es im Hubertus-
burger Frieden ſtatuirt war, nach 1866 aber in den künd-
baren Handelsvertrag aufgenommen wurde, ferner Zoll-
freiheit für Rohprodukte, insbeſondere für Getreide, Mehl,
Wein, ſchließlich Aufrechthaltung des Zollkartells. Die
deutſchen Vertreter erklärten, dieſe Bedingung nicht ge
währen zu können, insbeſondere von einer Zollfreiheit für
Rohleinen und Rohprodukte könne nicht die Rede ſein.
Bismarck wollte zwar diesfalls gegen Oeſterreich keine be
ſonders hohen Sätze einführen, aber eine Art „Droit de
gtatistik“ müſſe er ſich unter allen Umſtänden vorbehalten.
Dieſe Erklärungen wurden vor vierzehn Tagen unſern
Vertretern als Ultimatum mitgetheilt, worauf die Ver
handlungen ſcheiterten. Darauf reiſten die öſterreichiſchen
Miniſter nach Budapeſt zu Unterhandlungen mit ihren
ungariſchen Kollegen es galt einen definitiven Beſchluß
zu faſſen. Auch die ungariſchen Miniſter waren von der
Tragweite der Angelegenheit überzeugt; Andraſſy ver-
mittelte in glücklichſter und erfolgreichſter Weiſe, ſo daß
eine Verſtändigung ohne weitere Kriſen gelang. Während
dieſer Verhandlungen gelangte ein Anſuchen Bismarcks
an Andraſſy, um eine einjährige Verlängerung des bis
herigen Vertrags. Es wurde ſofort dahin erledigt, daß
Oeſterreich nicht in der Lage ſei, dieſem Wunſche zu will

Die deutſche Regierung dürfte ferner bereits da
von in Kenntniß geſetzt ſein, daß Oeſterreich ſich vorbe-
halten habe, die Verhandlungen über einen Meiſtbegünſti
gungs-Vertrag gelegentlich wieder aufzunehmen. Dieſe
Verhandlungen dürften jedoch nur in gewöhnlicher diplo
matiſcher Form von Kabinet zu Kabinet geführt werden.
Ein neuer Zolltarif wird am Sonnabend den Parlamenten
vorgelegt. Derſelbe enthält Zollfreiheit für Getreide und
Mehl an der ganzen öſterreichiſchungariſchen Grenze.

Wien, d. 4. November. (D. M.-Bl.) Die hoch
offiziöſe „Montags-Revue“, das Scheitern der Zollvertrags
Unterhandlungen an leitender Stelle beſprechend, ſagt, „daß
das bisherige freundſchaftliche Einvernehmen zwiſchen
Wien und Berlin keine Trübung erfahren habe. Die
leitenden Staatsmänner beider Staaten haben ſich ver
ſtehen gelernt dieſes gegenſeitige wohlwollende Verſtändniß
iſt die feſte Bürgſchaft gegen jede Möglichkeit politiſcher
Verſtimmung.“ Der bekannte Berliner Korreſpondent
deſſelben Blattes ſchreibt: „Das Zuſammengehen der drei
Monarchen Oeſterreichs, Deutſchlands und Rußlands iſt
durch ſo hochernſte und gewichtige Erwägungen bedingt,
daß das Scheitern des Zollvertrags- Unterhandlungen da
neben faſt völlig bedeutungslos wird.“

Wien, den 4. November. (Poſt). Der „Lloyd“
verlangt die Vorlage der die geſcheiterten Zollverhandlungen
mit Deutſchland betreffenden Dokumente, behufs Feſt
ſtellung, weshalb der Abbruch der Verhandlungen erfolgt
ſei. Falls nicht Deutſchland, ſondern die öſterreichiſche
Schutzzöllnerei die Schuld trage, werde der Widerſtand
des ungariſchen Parlaments gegen den autonomen Tarif
einmüthig ſein.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

z Bernburg, den 4. November. Nach Vollendung
unſerer ſtädtiſchen Waſſerleitung, die wohl eine der beſten
iſt, von denen die bis jetzt aufgeführt wurden beſchloß
unſer Gemeinderath die Anlegung einiger öffentlichen Fon
tainen. Jn der Altſtadt wird man eine ſolche errichten,
und mit der Statue des Fürſten Wolffgang von Anhalt
ſchmücken. Es iſt dies einer jener 7 Fürſten, die im
Vereine mit den Städten Nürnberg und Reutlingen im
Biſchofspalais zu Augsburg anno 1530, Kaiſer Karl V.
ihr Glaubensbekenntniß überreichten, der nach der unglück
lichen Schlacht bei Mühlberg 1547 vom Kaiſer in die
Reichsacht und Aberacht erklärt und ſeiner Lande, die einem
ſpaniſchen Grafen gegeben wurden, verluſtig ging. Aufjener
Stelle unſeres Marktplatzes, wo dieſer Glaubensheld von
den Bürgern der Stadt Abſchied nahm, ehe er in die Ver
bannung ging, ſoll dieſer Brunnen mit der Standſäule
jenes frommen Fürſten zu ſtehen kommen und zwar in
Erz gegoſſen in der Tracht ſeiner Zeit. Die Hauscollecte,
die zu dieſem Behufe regierungsſeitig ger iſt, hat
im Lande überall bereits begonnen und verſpricht recht
gute Reſultate. Das Protectorat hat Sr. Hoheit der Herzog
übernommen ein Comité, aus Kreis und Stadt zuſam
mengeſetzt, wirkt ſo umſichtig als thätig. Der Ertrag
einer populären Broſchüre über das Leben des Fürſten
Wolffgang v. Anhalt fließt dem Denkmale zu. Die
Praeliminararbeiten zur Errichtung der Fontaine und des

Nonumentes ſollen baldigſt in Angriff genommen werden.

m „J-„J„J T
Halle, den 5. November.

Zu Ehren des zeitigen Dekans der juriſtiſchen Fakul-
tät Prof. Dr. Meier, welcher einen ehrenvollen Ruf an
die Straßburger Hochſchule abgelehnt hat wird nächſten
Freitag ſeitens der hieſigen Studentenſchaft ein Fackelzug
veranſtaltet werden. Die Reihenfolge der Theilnehmer
oder die Zugordnung iſt folgende: Der ſtudentiſche Geſang-
verein „Fridericiana“ der academiſche Turnverein der
land wirthſchaftliche Verein der juriſtiſche Verein die
Studioſen der drei andern Fakultäten, die ſich keiner Cor-
poration anſchließen, die Saxonen, Shakeſpeareaner, die
Thüringer, Wittenberger und endlich die tricoloren Corpo
rationen des C. C. Die Aufſtellung findet gegen 6 Uhr
auf dem Königsplatz ſtatt.

Erſtes Abonnements Concert.
Die Abonnements Concerte die für die Liebhaber der Concert

muſik, die nicht einer der großen muſikaliſchen Geſellſchaften hier
angehören, ein wahres Bedürfniß ſind, für die übrigen eine er
an Zugabe, ſind durch die Bemühungen des Hrn. M. D.
Voretzſch am Freitag wieder ins Leben getreten hoffen wir, daß die Gunſt
des Publikums ſie am Leben erhalte, und nehmen wir den guten
Beſuch des erſten Concertes und ſeine ne Durchführung als
eine gute Vorbedeutung zunächſt für die Concerte dieſes Winters, deren
weites ſchon nach vier Wochen, am 30. November ſtattfinden ſoll.
uch das Glück, ohne welches kein Concert gelingen kann, zumalwenn man auswärtiger Hilfe bedarf, wünſcen wir den folgenden

Aufführungen; denn wie auch das Publikum ſchon erfahren, waltete
über dieſem erſten Concerte Unglück und Glück. Doch gehen wir
W ſeinem Jnhalte. Die Einrichtung des Programms, daß zwiſchen

rcheſterſätzen nur ein Soliſt lieber öfter ſich hören laſſe, zumal
wenn es gelingt eine größere und darum auch koſtbarere Geſanges
kraft zu gewinnen, ſagt uns mehr zu als eine größere Mannig-
faltigkeit; doch wollen wir unſre Meinung nicht für maßgebend
erklären.

Diesmal wurden drei Geſangesvorträge von vier Orcheſter-
e eingerahmt. Jn dieſen erntete die neu organiſirte Kapelle
es Hrn. Halle gerechten Beifall; denn ſie zeigte, zumal in der

früher manchmal vermißten Klarheit und Sauberkeit des Vortrags,
einen JartiCritt der um ſo höher anzuſchlagen iſt, als einige der
Sätze zu den allerſchwierigſten, alle zur romantiſchen Muſik ge
hörten, die bei minder klarer Darſtellung leicht einen wirren Ein
druck macht. Eröffnet wurde das Concert durch die ſtets gern
gehörte freudig in die Nationalhymne ausgehende Jubelouvertüre von
Weber. Der zweite Orcheſterſatz war Mendelsſohn's Ouvertüre zu
den Hebriden. Dieſes Stück iſt recht ein Muſter, um uns die Ent-
ſtehung ſolcher Art von romantiſcher Muſik vorſtellig zu machen:
Mendelsſohn macht eine Reiſe nach Schottland, er beſucht die weſt
lichen Jnſeln und hört in der Fingals- Höhle den eigenthümlichen
Ton, den die zwiſchen die Baſaltſäulen eindringende Luft dort
hervorbringt, das Geräuſch des Meeres, des Schiffes kommt rn
und aus dieſen Eindrücken ſchafft ſeine Phantaſie ein Tongebilde,
das die Naturlaute in ein bewegtes Leben des Gemüths verwandelt,
und ein ſolches im Hörer anzuregen weiß wenn die Darſtellung ſo
treffend und durchſichtig iſt, als es hier der Fall war. Das kurze
Vorſpiel zu König Manfred von C. Reinecke, mit ſeiner melodiöſen
Anmuth, erweckte nur den Wunſch nach Fortſetzung, es brach gar zu
ſchnell ab, als man meinte, nun würde es erſt anfangen. Schumann's
ſchwierige D moll Sinfonie, welche das Concert ſchloß, hat ſich bei
uns n ſo eingebürgert, daß es nicht nöthig ſcheint ausführlicher
darüber zu ſprechen; der Reichthum an kleineren Motiven, die
Mannigfaltigkeit der Klangwirkungen entwickelten ſich ſo klarver-
ſtändlich und natürlich, daß die befriedigendſte Wirkung nicht aus-
bleiben konnte.

Zwiſchen dieſen Jnſtrumentalſätzen ließ ſich nun an Stelle des
zuletzt noch abſchreibenden Herrn Bülß aus Dresden, Frl. v. Edels-
berg hören. Es war ein Glück für das Concert, daß dieſe am Scala-
Theater in Mailand wirkende Künſtlerin, von der man ſchon ſo
manches gehört und geleſen hatte, gerade in Deutſchland weilte und
im Gewandhaus in Leipzig zu ſingen hatte, ſo konnte ſie auch für
uns gewonnen werden. Man hat ſich bei einer ſolchen Sängerin
ſtets drei Fragen vorzulegen nach ihrer natürlichen Anlage, nach der
techniſchen Ausbildung, nach dem Geiſt, der mit dieſen Kunſtmitteln
wirthſchaftet. Was die erſte betrifft, ſo drängte ſich auch dem uner-
fahrenen Laien ſogleich der gewaltige Umfang und die Kraft der
Stimme auf. Auch an der Vollendung ihrer Technik ließ ſie keine
Spur eines Zweifels zurück ihr Geſang iſt von Natur, wie faſt bei
allen großen Stimmen, der ſogenannte eanto granito, der körnige,
und es war ihre Aufgabe, die Töne zu ſänftigen und gnrnes zu
machen; wie ſehr ihr das gelungen, das zeigte jeder Takt; von den
tiefen Alt-Tönen durch die ſanfte Mittella e, bis hinauf zu den an
Wohllaut kaum ein wenig geringeren höchſten, alle hat ſie in freier
Gewalt zu einzelner Verwendung wie zu den verſchiedenſten Verbindungen
und Verzierungen. Als ein Beweis dafür darf auch gelten, daß man
ihrem Geſange auch nicht das geringſte von dem gewaltigen Schnupfen
anmerkte, der ſie plagte; höchſtens mag er vielleicht bei der Auswahl
der Stücke mitgeſprochen haben. Denn von dem Geiſt, mit dem ſie
ihre großen Mittel beherrſcht, hat ſie uns nur einen Theil ſehen oder
De laſſen, ob ſie gleich italieniſch, deutſch und franzöſiſch geſungen.

n Leipzig hat ſie die große Arie aus Fidelio vorgetragen; die hätten
wir gern gehört, um zu ſehen, wie ſie ſich Beethoven gegenüber ſtellt.
Sanſtere Klänge kamen nur in geringerem Maße vor, am meiſten
in dem deutſchen Liede von Lachner; auch die Arietta von Lotti, auf
die wir uns Lktert vertauſchte ſie noch während des Concertes mit
einem kecken Trinklied von Verdi. Dieſes, das franzöſiſche Lied und
die Arie von Donizetti ſang ſie meiſterhaft; und W wen dieſe Art
der Muſik weniger anſpricht, muß zugeſteyw daß in ihr die Gluth
des Südländers einen charakteriſtiſchen Ausdruck findet, der ohne ein
bin u die Darſtellung zur bedeutungsloſen Carrikatur herab-

nken würde. Darum freuen wir uns, die Künſtlerin in unſrer
itte gehabt zu haben, und wünſchen Herrn M. D. Voretzſch ein

gleiches Glück auch für die folgenden Concerte.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. November.

A i boten: Der Schloſſer O. A. Ermiſch und E. A. Rothe,
era.

m n Der Schneider C. Stamm, großer Schlamm 7,
und A. verwittwete Pommer, Sophienſtraße 7. Der Werkführer
C. Herrmann, Schönebeck, und A. Hermann kl. Ulrichsſtraße 25.

Der Goldarbeiter A. Jlſchner, große Wallſtraße 24 a, und A.
Leiſer, große Wallſtraße 8. Der Muſikus D. Schwarke, Leiteraſſe 4, und L. Stoye, Giebichenſtein. Der Eiſendreher H. Koch,

raſeweg 21, und H. Aleithe, Martinsgaſſe 22. Der Muſik-
re Rouſſeau, Brunnengaſſe 13, und M. Koſack, Brunnen-
gaſſe 4.

Geboren: Dem Kaufmann A. Müller ein Sohn de gerplat 1bDem Maler W. Eckert eine Tochter, große Walſtraße 35.
Zwei unehel. Söhne und eine unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Schloſſer G. Trube eine a Zenkergaſſe 5.

Dem Zimmermann H. Sievers ein Sohn, Harz 28. Dem
verſtorbenen Handarbeiter F. Serbe eine Tochter, Steinweg 8.
Dem Schuhmacher H. Jagelle eine Tochter, Bärgaſſe 9.

Geſtorben: Des Muſiker C. Paulitz Tochter Martha, 10 Monat
8 Tage, Zellengewebsentzündung, kleine Wallſtraße 6. Martha
Penrn Ernſtine Barts, 18 Jahr 8 Monat 14 Tage, Phthiſis,
Diakoniſſenhaus.

Vermiſchtes.
[Vom Papa Wrangel.] Eine der Mythen, die

ſich an die Perſon des Verſtorbenen knüpften, war die,
daß er nicht richtig Deutſch ſprechen könnte, daß er nur
den unverfälſchten Berliner Jargon ſpräche. Selbſtredend
iſt, wie an allen ſolchen Fabeln, auch daran eine Spur
von Wahrheit. Es lag eine gewiſſe Coquetterie, eine Art

von Popularitäts-Haſcherei darin, daß der Generalfeldmar

ſchall das Berlineriſch hier und da zu ſprechen liebte, als
hätte er ſein Lebtag die Ahle, den Pfriem oder die Scheere
gehandhabt. Der „alte Blücher“, den er noch ſehr wohl
gekannt hat, und bei dem das allerdings Natur war, mag
ihm da vorgeſchwebt haben. Jm Uebrigen aber konnte er
ſo richtig Deutſch ſprechen, wie irgend einer, ſelbſt in der
Fran zöſiſchen Sprache drückte er ſich leidlich geläufig
aus. Die Scherze aber, die man ihm in den Mund legt,
ſind eben mehr oder weniger „ben trovgto“ geweſen.
Wer kennt nicht Anecdoten wie die folgende: Der König
Friedrich Wilhelm IV., der gelegentlich Wrangels Art zu
ironiſiren liebte und der die Werthſchätzung für ſeinen
treueſten Diener und Officier nicht hinderte, allerlei Scherze
auf deſſen Koſten zu machen, beſuchte einſt mit der Königin
Eliſabeth den General. Jn deſſen Salon befand ſich ein
Papagei. „Papchen kennſt Du mich?“ fragte die Königin.
Der Papagei bleibt ſtumm. „So mußt Du nicht fragen“,
ſagt lachend der König, es heißt: „Papchen kennſt Du
mir?“ Solche und ähnliche Erfindungen courſirten hun
derte und noch in den letzten Tagen colportirte man der
artiger „Mots“ Das außerordentlich bedeutende
Vermögen des Generalfeldmarſchalls das wohl nach
einigen Millionen zählen dürfte der Verſtorbene hatte
ein jährliches Dienſteinkommen von circa 90,000 Mark
und hat all ſein Lebelang überaus haushälteriſch gewirth
ſchaftet fällt zum größeſten Theile an ſeinen einzigen
Enkel, den Grafen Guſtav, der vor wenigen Tagen ſeinen
dreißigſten Geburtstag gefeiert hat, und der Kammerjun-
ker und Legationsſecretär iſt. Jnwieweit der Verſtorbene
ſeine Seitenverwandten ein Neffe iſt Officier bei den
Gardes du Corps bedacht hat, kann ſich erſt aus ſei-
nem Teſtament ergeben.

[Ein Couponhandel] gab am Freitag an der
Berliner Börſe Anlaß zu großer Aufregung. Herr
Abr. Sp. meinte, wie er wenigſtens nach „ausgetragener
Sache“ angab: Coupons ſind von Papier und Papier iſt
von Lumpen, und warum kann ich nicht ſagen: Ein
Coupon iſt ein Lump! Und er ſagte dann auch, als es
ſich demnächſt in einem Streit mit Herrn Jſid. S. um
eine Coupondifferenz handelte, wirklich „ekump“! Was
konnte er dafür, daß er dabei Herrn Jſid. S. anſah und
daß Herr Jſid. S. deshalb dieſe an ſich ganz ſachliche
Bezeichnung auf ſich bezog und nun wieder auf ſeine
Art das Wort Coupon umwandelte. Herr Jſid S. dachte
nämlich ſtatt „Coup-on“ on coupe und haute Herrn
Abr. Sp. eine runter. An der Börſe giebt es, wie man
ſieht, auch für dieſe Art zu „handeln“ einen „techniſchen
Ausdruck.“ „Jch habe aber ganz ſtill gehalten,“ ſagte
Herr Abr. Sp. dann zu ſeiner Vertheidigung vor den
Börſenälteſten. Und die Börſenälteſten hatten ein Ein-
ſehen, der S. hatte ſeinen Lump, der Sp. ſeine Ohrfeige

und wenige Minuten darauf ſah man ſie wieder handeln,
Beide, den S. und Sp., Beide in „Rumänen“, Beide
neben einander und Herrn Sp. immer noch mit einer
bleichen und einer rothen Wange.

[Türkiſche Witze.] Man ſchreibt aus Pera:
„Alle Vertuſchungen helfen nichts. Die Regierung thut ihr
Möglichſtes, um den fatalen Eindruck der letzten großen
Schlappe ihres aſiatiſchen „Ghazi“ zu verwiſchen und die
Gläubigen fangen mittlerweile an, mit doppelter Jnbrunſt
den Himmel zu beſtürmen. Allah ſoll helfen, wie er ſchon
ſo oft geholfen. Jn dem Teke des Abdullah Efendi zu Stam
bul bereitet man einen beſondern Gottesdienſt für den Er-
folg der osmaniſchen Waffen vor. Ein Teké iſt ein
Derwiſchkloſter. Ob die Derwiſche bei dieſer Gelegenheit
dort tanzen, weiß ich nicht doch ſollen dort täglich nicht
weniger als 100,000 Koran -Verſe verleſen oder vielmehr
abgeſungen werden. Die türkiſchen Zeitungen laden dazu
ſämmtliche Hodjahs und Hafuz der Hauptſtadt ein. Auf
den „Ghazi“ Moukhtar aber fällt ſchon der Grimm des
Volkes herab ſtatt „Ghazi“ nennt man ihn Gaz (die Gans)
oder Gasyk, was ſo viel wie „leider“ heißt. Es iſt auch
in der That ein eigenthümliches Mißgeſchick, daß in dem-
ſelben Augenblick, wo Moukhtar den Beinamen des
„Siegreichen“ erhält, er ſeine größte Niederlage erleidet.
Aber ſchon im Beginne des Feldzuges verfiel Moukhtar
der Satire des türkiſchen Wortwitzes, indem man ihn
Murdar ſchmutzig) taufte.

[Mekkafahrer.] Der Britiſche Conſul in Sed-
dah erſtattet einen intereſſanten Bericht über die Pilger-
fahrten via genannten Hafen nach Mekka und Medina.
Jn 1876 begannen die Pilger Mitte Auguſt anzukommen,
und die letzte Ankunft fiel auf den kürzeſten Tag. Die
Zahl der Pilger erreichte 28,799, einen Zuwachs von
1000 Malayen, 1700 Nordafrikanern, 2200 Egyptern und
1400 Arabern von den Ufern des Rothen Meeres, hin-
gegen eine Abnahme von 1500 Jndiern und 1700 Per-
ſer ergebend. Die Verſammlung bei Eid el Akbar oder
dem Schlußfeſte in Muna wurde auf über 200,000
Köpfe veranſchlagt. Dieſe enorme Menſchenmenge zer
ſtreute ſich, ohne irgend eine Epidemie zu erzeugen, ob
wohl unter den Pilgern, die ſich in Seddah einſchifften,
die Pocken graſſirten Der „Sarah“, ein kleiner unter
ottomaniſcher Flagge ſegelnder Dampfer, ging auf der
Reiſe nach Seddah nach dem Perſiſchen Meerbuſen auf
der Höhe von Seet im Januar total zu Grunde, und
von den an Bord befindlichen 400 Pilgern wurden nur
8 oder 10 gerettet.

Beobachtungen der meteorologiſchen Stat ion in Halle.
Z. Novber. Morgens 6 U. Nachm. r. Abends 10 U. Tagesmittel
Luftdrüuck 332,98 P. L. 334,60 P. L 335, 15 P. L 334,91 P. L.
Dunſtdruck 2,12 P. L. 2,57 P L. 2,77 P. L. 249 P. L.
Rel. Feucht. 87,2 pCt. 64,9 pCt. 8,8 pCt. 80,3 pCt
Luftwärme 2,2 G. R. 7,8 G. R. 5,0 G. R. 5,0 G. R
Wind 80 1. f 1. SW I. SVelgd wolkig 7. wolkig 6. wolkig 7. wolkig 7.

olkenfrm. Stratus. Cu. Cu.-ni. Cum.-str. Ni. S
T Novbr. Morgens 7 T. Nachm. Uhr. Abends 10 N. Tagesmittel.

Tuſtdruck 335 51 P. L 335 87 P. L. 334,91 P. L. 33543 P. L.
Dunſtdruck 2,57 P. L. 1,69 P. L. 2,33 P. L. 2,20 P. L
Rel. Feucht.] 90,2 pCt. 13,3 pCt. 86,0 pCt. 73,2 pCt
Luftwärme 40 G. R. 7,6 G. R. 3.4 G. R. 5,0 G. R.Vin x J J. ä 0 I.Anſicht trübe 8. völlig heiter. zieml. heiter 5. zieml. heiter 4.

lkenfrm. Ni.-gtr. Str. S Nimb.-str.



Bekanntmachungen.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle aS.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der sub No. 194 einge-
tragenen und

Weise C Pfaffe zu Halle a/S.
firmirten Handels- Geſellſchaft in Colonne 4 folgender Vermerk: ß

Der Kaufmann Guſtav Albin Braune zu Halle a/S. iſt
als Geſellſchafter in die Geſellſchaft eingetreten, dagegen

der Kaufmann Auguſt Ephraim Strenſch zu Halle a/S.
als Geſellſchafter ausgeſchieden,

eingetragen zufolge Verfügung vom 19. October 1877 am 2l1. deſſel-
ben Monats und Jahres.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Die Seitens des Kaufmanns Carl Wilhelm Schulz zu
Halle a S., als alleinigen Jnhabers der sub No. 649 des hieſigen
Firmenregiſters eingetragenen Firma: Carl Schulz zu Halle dem
Oskar Böttcher zu Halle a/S. ertheilte, unter No. 171 des hie-
ſigen Prokurenregiſters eingetragene Prokura iſt erloſchen,

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. Oct. 1877 am folgenden Tage.
Gleichzeitig iſt in das gedachte Prokuren-Regiſter unter No. 202

die, Seitens der gub No. 194 des Geſellſchaftsregiſters eingetragenen
Handels- Geſellſchaft Weiſe S Pfaffe zu Halle a/S.

dem Otto Pfahl zu Halle a/S.
ertheilte Prokura, eingetragen zufolge Verfügung vom 27. October
1877 am ſelbigen Tage.

Bekanntmachung.
Am 17. v. Mts. wurde ein hieſiger Bürger, der mit ſeiner Ehe-

frau ruhig die Fleiſchergaſſe paſſirte, von den 20 jährigen Burſchen
Carl ilhelm Herrmann Enke und Wilhelm Franz
Andreas Lehmann, Beide hierorts angehörig, ohne jede Veran
laſſung, nur weil er ſie angeſehen haben ſollte, durch Fauſtſchläge miß-
handelt. Das Königl. Kreisgericht hierſelbſt hat auf meinen Antrag
den Lehmann zu I Jahr, den Enke zu 6 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt.

Jch veröffentliche dies bei der ins Unglaubliche anwachſenden Bru
talität namentlich jugendlicher Strolche mit dem Erſuchen, mir jede
auf den Straßen ausgeführte Ausſchreitung zur Kenntniß zu bringen.
Die Einwohnerſchaft erſieht, daß das Königl. Kreisgericht in Gemein
ſchaft mit mir derartigen Exceſſen von Grund aus ein Ende zu ma-
chen entſchloſſen iſt.

e a/S., den 3. November 1877.
er Königliche Staatsanwalt.

Weidenverkauf.
Die Weidenbeſtände auf der durch Verkürzung der Saale neu

ebildeten Jnſel an der Veppedtz bei Goddula ſollen meiſt-
ietend an Ort und Stelle gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden.

Es iſt hierzu Termin auf
Donnerstag den 8. November Vormittags 11 Uhr

angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen ſind.
Naumburg a/s., den 2. November 1877.

Königliche Waſſerbau Jnſpection.
Hilgers.

Bekanntmachung.
Zufolge Beſchluſſes der ChauſſeebauCommiſſion des Querfurter

Kreiſes ſoll die Erhebung des Chauſſeegeld Gefälles der Barrière bei
Kuckenburg an der Querfurt-Döcklitz-Schafſee-Oberröb-
lingen'er Kreis-Chauſſee, mit einer Hebebefugniß für:

11,25 Kilometer Meile) von den in der Richtung von
Döcklitz nach Schafſee oder umgekehrt kommenden, die
Chauſſee benutzenden Paſſanten rc. und

3,75 Kilom. Meile) von den in der Richtung Döcklitz
oder Schafſee kommenden, an der Hebeſtelle nach Kucken
burg und nach Obhauſen abgehenden, reſp. von den aus
der Richtung Obhauſen und Kuckenburg kommenden, an
der Hebeſtelle der Chauſſee zugehenden Paſſanten c.

auf 1 oder 2 hintereinanderfolgende Jahre, vom 1. December 1877
de 1. Januar 1878 ab gerechnet, öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Hierzu iſt Termin auf Donnerstag d. I. November a. C.
Vormittag 10 Uhr im Gaſthofe zu Schafſee anberaumt,
zu welchem qualificirte, cautions- und dispoſitionsfähige Pachtliebhaber
mit dem Bemerken eingeladen werden daß die Pacht Bedingungen vor
dem Termine bekannt gemacht, aber auch vorher im Königlichen Land
rathsAmt zu Querfurt, wie in meinem Bureau in den gewöhn-
lichen Dienſtſtunden eingeſehen werden können.

Eisleben, den 4. November 1877.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter

Grimmer.
Submiſſion.

Die Arbeiten zur r eines Thonrohr-eanales ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion ver
W Bedingungen und Fogengnſchlagſtegerm Büreau des Unterzeichneten bis zum 10. d. M. aus
und ſind bezügliche Offerten bis zu dieſer Zeit daſelbſt

Mühlen-Grundstück.
Mein zu Delitzſch belegenes

Mühlengrundſtück (Mühle in vor
züglichem Zuſtande) mit ſchöner
Mahlkundſchaft, guten Gebäuden
und etwas Acker, bin ich Willens
unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen auch eignet
ſich das Grundſtück vorzüglich zur
Anlegung einer Reſtauration.

M. Arnheim, Deſſau.

Gasthaus- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich ge

ſonnen, daſſelbe mit geräumigen und
bequemen Localitäten, ſchönem Tanz-
ſaal, Scheune und Stallung, alles
neu und maſſiv gebaut, 11 Morgen
gutem Ackerland, Morgen Wieſe
ehemöglichſt zu verkaufen. Zu er
fragen bei Haasenstein
Vogler, Halle a/S.

Haus Verkauf.
Mein am Kornmarkt hierſelbſt,

in frequenteſter Lage der Stadt be
legenes Grundſtück, im beſten bau-
lichen Zuſtande befindlich, worin ſeit
11 Jahren ein Leder Handel be-
trieben, will ich anderer Unterneh
mungen halber verkaufen. Re-

bindung treten.
Quedlinburg.

D. Neumann, Lederhandlung.
Eine gebild. Dame, Tochter eines

Beamten, welche ſelbſtſtändig ge
wirthſchaftet hat u. Erziehung für
Kinder mit übernehmen würde, ſucht
Stellung als Repräſentantin des

auſes. Gef. Offert. erbittet unter
H. poſtlag. Merſeburg.

50 bis 60 Stück junge
ſchwere weidefette Hammel ſte-
hen zum Verkauf bei A. BRanséniederzulegen. O. Buchwald, Architekt,

Weidenplan 3b, II. in Giebichenſtein

Mit heutigem Tage
eröffne ich den Ausverkauf

zu und unter dem Selbſtkoſtenpreis.

des Restbe-
standes meines

Spiel waarenlager
C. Luckow.

Erſte Kinderbewahr- Anſtalt.
Alte Promenade Nr. I.

Den Freunden und Wohlthätern unſerer Anſtalt erlauben wir uns
ergebenſt anzuzeigen, daß unſer derzeitiger Kaſſenführer Stadtrath a. D.
Niemeyer die uns bisher gütigſt bewilligten Jahresbeiträge ein-
ſammeln laſſen wird.

Wir hegen die gerechte Hoffnung, daß unſer Sammelbote auch
diesmal nicht abgewieſen werden wird, denn ohne die werkthätige Bei-
hülfe unſerer Mitbürger kann die Anſtalt, welche nun bereits 41 Jahre
ſegensreich wirkt und über 4000 Kinder bis zum ſchulpflichtigen Alter
erzogen hat, nicht beſtehen. Leider machten wir auch im verfloſſenen
Jahre die betrübende Erfahrung, daß unſere regelmäßigen Einnahmen
abermals zurückgingen. Denn während dieſelben im Jahre 1870 die
Höhe von 522 15 erreichten betrugen ſie im vorigen Jahre
nur 366 2 Wir ſuchen den Grund dieſes ſtetigen Rückganges
in unſeren Einnahmen keineswegs in dem ſchwindenden Jntereſſe
unſerer Einwohnerſchaft für die Kinderbewahr- Anſtalten im Allgemeinen
oder gar in einem Mangel an Vertrauen ſpeciell zu unſerer, der älteſten
Anſtalt. Jm Gegentheil, die Bürgerſchaft von unſerem Halle
hat ſehr wohl erkannt, daß dieſe Anſtalten zu den allerſegensreichſten
Jnſtituten gehören, die der Wohlthätigkeitsſinn in's Leben rief. Jſt
doch erſt in jüngſter Zeit neben den bereits längere Jahre beſtehenden
3 Anſtalten eine Ate auf dem Neumarkt begründet worden und hat
ſich ſofort gefüllt. Wir wollen und dürfen nicht darüber klagen daß
viele unſerer früheren Freunde und Wohlthäter (namentlich im Neu-
marktviertel) ihre regelmäßigen Beiträge nicht mehr unſerer Anſtalt,
ſondern der neuerrichteten, noch auf ſchwachen Füßen ſtehenden, zu-
fließen laſſen, aber das dürfen wir wünſchen und hoffen und darum
möchten wir bitten, daß an Stelle der vielen verſtorbenen oder von
Halle verzogenen Freunde unſerer Anſtalt (im vorigen Jahre 32) neue
Wohlthäter eintreten möchten.

»Aus dem Rechnungs- Abſchluß des letzten Jahres dürften unſere
Freunde folgende Notizen intereſſiren:

Die Ausgaben betrugen 4023 .4 63
Die Einnahmen für Koſtgelder 1168 20

mithin ſind zugeſchoſſen 2855 43
Jm Jahre 1876 ſind 16614 Kinder verpflegt und hat ein Kind

der Anſtalt täglich 17 Pfennig gekoſtet, während für jedes Kind
pro Tag nur 8 Pfg. für Koſt- und Pflegegeld von den Angehörigen

gezahlt wird. Der Vorſtand.
Kohlenpressmaschinen

von der bedentendsten Leistungsfähighkeit,
ſowie complete maſchinelle Anlagen zur Naßpreſſerei liefert ſeit
ca. 20 Jahren als Specialität in der ausgezeichnetſten Ausführung

unter jeder Garantie

Mienburger isengiesserei Maschinen-
ſaubrik in Nienburg a. d. Sacdte.

Jnfolge Auflöſung einer Engros- Handlung ſind
ca. 800 W Hanfzwirn, belgiſches Fabrikat, in 9fädigen und

6fädigen Gebinden, auch Dekagramm-Eintheilung,
gegen 20 Groß Cartons Süxcord 200 yardsund einige Groß 500 Jarae Esoher,
Kloſterfaden, Eiſengarn e.

bei Entnahme von größeren Quantitäten gegen Caſſa bis zu 20
unter Fabrikpreis herab zu verkaufen.

Reflectanten wollen gefälligſt R. No. 36 poſtlagernd Merſe
burg adreſſiren.

Mittwoch d. 7.
d. M. erhalte ich

eine große Aus-
wahl der zlichſten Belgischen Arbeits-Pferde.

Iax WVels Magdevburgerſtr. 26.
Jn Schkenditz bei Leipzig, dicht am Bahnhof,

ſind geſunde trockene Wohnungen und ganze Häuſer, auch mit Garten
und Feld, für ſofort oder ſpäter billigſt zu vermiethen.

ede Auskunft bereitwilligſt im Comptoir, Bahn-
hofſtraße 1 in Schkenditz.

äglich 14 Züge von und nach Halle u. Leipeig.

in Gut Ein Haus oder Villa mit 4—-5
heizbaren Zimmern, ebenſoviel

mit vorzüglichem Boden, wird mit Kammern und kleinem Garten, wird
einem disponiblen Capitale von in Halle oder Giebichenſtein
40,000--80,000 Thlr. zu einem zu miethen geſucht. Beſitzer werden
civilen Preise gebeten ihre Adreſſe und Miethfor

gesucht.zu pachten derung franco zu ſenden A. B. 100:
poſtlagernd Sachſenburg.

Gef. Anerbietungen erb. unter
Oberamtmann A. 710 durch

Haasenstein Vogler,
Magdeburg [H. 54198.

Mühlen- Verkauf.
Vorgerückten Alters wegen binich geſennen, meine zu Nieder-

gebra an der Wipper gelegene
Obermühle zu verkaufen. Dieſelbe
iſt nach neueſter Conſtruction ge-

Eine Gouvernante, welche
geprüfte Lehrerin ſein muß, wird
auf einem Rittergute in der Nähe
von Halle geſucht.Gefl. Abreſen unter H. 1597 in

der Annoneen- Expedition von
Rudolf Mosse in Halle a/S.
niederzulegen.

Gärtner-Geſuch.
Ein verheiratheter Gärtner, welcher

baut, beſteht aus 3 Mahl-, Spitz,
Oel- und Graupengange, ferner ſind
noch 17 Morgen Land und Wieſe,
15 Morgen gute Waldung, 1 Obſt-
und 1 Gemüſegarten dazu gehörig,
event. können 11 Morgen Land
davon parcellirt werden. Auf gef.
FrancoAnfragen, Adr. Obermühle
Niedergebra, bei Obergebra,
Kreis Nordhauſen bin ich gern be
reit, nähere Auskunft ertheilen.

(I. 54191.)

Ein Kuhhirt, mit guten Atteſten
über ſeine Brauchbarkeit als ſolcher
verſehen, findet Stellung. Wo?
ſagt Hermann Potzelt,

Halle aS.

im Gemüſebau und in der Behand
lung von Kalt- u. Warmhauspflan-
zen völlig bewandert iſt, wird zum
1. Januar geſucht. Bewerber
wollen ſich unter Beibringung ihrer
Atteſte bei dem Amtsgärtner Wilke
in Giebichenſtein melden.

Zu ſofort wird eine Woh-
nung mit zwei gut meub-
lirten, geräumigen Zimmern, einer Dienerſtube und
mit Stallung für ein Pferd
zu miethen geſucht. An-
erbietungen ſind an den
Deren des Hotel Stadt

amburg hier abzugeben.
Zwei Ziegenböcke ohne Hörner,

lammfromm und flott eingefahren,
verkauft mit Geſchixr und Wagen

J. uDampfſfſchneidemühle nnern.

Zwei brauchbare

zugfeſte Arbeitspferde
hat zu verkaufen J. Hüttig,

Dampfſchneidemühle Cönnern
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

tung und
edern.Rundschrift-

IKurrentschriftfedern bei
M. Koestler.

Poſtſtr. 10.

W Kochbücher von
Scheibler, Davidis, Ritter
u. A. eleg. gebd. billig bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.
Ein anſtändiges junges Mädche

wird als Verkäuferin für ein Ma
terialwaaren Geſchäft geſucht. Wo
ſagt Ed. Stückrath in d. Exp
dieſer Zeitung.

Ein tüchtiger erfahrener Bre
ner wird zum ſofortigen Antri
geſucht. M. Reuter.

Gruna bei Eilenburg.

100 Wispel
Speiſekartoffeln zu verkaufe
bei Zorn in Bennſtedt.

Eine makelloſe Brandfuchsſtut
Halbblut vom Seaborse D.,
Jahr alt, 1 m. 64 etm. groß, ve
zügliches Tempo- und Jagdpfe
auch unter der Dame gegange
ſteht zum Verkauf. Näheres bei
Pr. Lt. v. Lautz, Aſcherslebe
Herrenbreite.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Am 3. November Abends 6

Uhr verſtarb unſer lieber Sohn u
Bruder Georg im eben vollen
ten 22. Lebensjahre an der Lung
ſchwindſucht.
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldu
Alsleben a/S., d. 3. Nov. 18

Dr. Pohlenz u. Frau
nebſt Geſchwiſtern.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Bekann

die traurige Nachricht, daß
guter Mann und Vater, der Gi
beſitzer Karl Mennicke,
3. d. M. Nachmittags 4 Uhr
14tägigem Krankenlager verſto
iſt und am 6. ej. Nachmitt
beerdigt wird.

Trotha, den 4. November 18
Die trauernde Wittr

nebſt Kindern.

Zweite Beilage.

flectanten wollen mit mir in Ver
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Telegraphiſche Depeſche.
Paris, d. 4. November. Das Journal „Frangais“

erklärt die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des
Marquis von Gontaut Biron von dem Berliner Bot-
ſchafterpoſten für unbegründet, der augenblickliche Aufent
halt des Botſchafters in Frankreich ſei durch eine ſchwere
Erkrankung ſeines Vaters herbeigeführt. Nach einer wei
teren Meldung der „Agence Havas“ werden als Mitglie
der des neu zu bildenden Geſchäftsminiſteriums der Prä
fekt des Oepartements du Nord, Welche, und die Sena-
toren Montgolfier, Clement und Delſol genannt.

h. Schwarz in Gotha an die Berliner
Dom- und Hofgeiſtlichen.

Eine in der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ ver
öffentlichte offene Erklärung des General-Superinten-
denten Dr. Schwarz in Gotha gegen die Berliner
Hofprediger macht in allen Kreiſen großes Aufſehen.
Schwarz weiſt ſcharf und ſchlagend nach, daß die Herren
Kögel und Genoſſen Alles aufboten, um im Jntereſſe
ihrer kirchlichen Parteirichtung den kirchlichen Liberalismus
an maßgebender höchſter Stelle in den Verdacht zu bringen,
als ginge er auf der Umſturz, womöglich der Kirche ſelbſt
aus. Schwarz beweiſt den Hofpredigern, daß ihr Auftreten
auf der Synode Berlin-Kölln und bei ſpätern Anläſſen
blos darauf berechnet war, höfiſche Kreiſe zu Ungunſten
theologiſcher Gegner für ſich zu gewinnen, alſo eine kirch-
liche Streitfrage nicht ſachlich zum Austrag zu bringen,
ſondern nur Perſonen vorzuſchieben, die Kraft ihrer
Autorität der verlorenen Sache einer engherzigen Recht-
gläubigkeit Vorſchub leiſten ſollten. Sie ſcheuten ſich nicht,
einen Kampf rein geiſtiger Natur mit weltlichen Mitteln
zu führen, und hierfür ſtraft Dr. Schwarz ſeine Ankläger
unnachſichtlich. Die Diskuſſion über das Apoſtolikum
wurde mit Berechnung zu einem Ereigniß aufgebauſcht,
das, wenn ihm nicht gewehrt würde, das ganze chriſtliche
Leben des Volks in Gefahr brächte. Mit gerechter Strenge

geißelt Dr. Schwarz die in der Domkirche herbeigeführten
Szenen, die einzelne Gemüther in den Glauben verſetzen
konnten, als wären ſie Kundgebungen innigſter Fröm-
migkeit, während ihnen doch eine ganz beſtimmte rein
weltliche Tendenz anhaftete. Wir entnehmen der Er

klärung folgende Stellen:
Sie beſchweren ſich darüber, daß ich Jhnen „plumpe Winke

und denunciatoriſche Andeutungen“ vorgeworfen, daß ich Sie
„Hof-Rhetoren“ und „byzantiniſche Hoftheologen“genannt.
Ich habe dieſe Ausdrücke wirklich gebraucht und ich weiß es, daß ſie ernſte
Anklagen enthalten, aber ich habe ſie mit voller Ueberlegung und Ab-
ſichtlichkeit gebraucht und halte ſie aufrecht, weil ſie in der Wahrheit
begründet nd

Das Wort „byzantiniſche Hof-Theologen“ ſcheint am tiefſten ver
wundet zu haben! Und was iſt unter dieſem Byzantinismus zu ver
ſtehen Sie wiſſen es ja aus der Kircheageſchichte, wie es in By-
zanz zuging in jenen Zeiten des arianiſchen, des monophyſitiſchen
und des Bilderſtreites; wie die ganze Hauptſtadt mitſammt dem
Hofe tief bewegt wurde von dem theologiſchen Parteigezänk und wie
in den Tagen von Nicagea in allen Barbierſtuben der Hauptſtadt
über die Wefensgleichheit des Vaters und des Sohnes geſtritten

wurde. Schon darin eine Aehnlichkeit zwiſchen heute und damals!
Sie wiſſen aber auch, wie die Hofbiſchöfe und Beichtväter des kai-
ſerlichen Hauſes in dieſen Zeiten eine hervorragende Rolle en
wie z. B. ein Biſchof Hoſius von Cordova es war, der durch ſeinen
Einfluß auf den patſr Conſtantin den Sieg der nicäiſchen Formel
zu Stande brachte. Und haben nicht auch Sie, die Herren Hofpre-
diger, in den Zeiten der höchſten Erregung t Leidenſchaf
ten eine ſehr hervorragende Rolle geſpielt? Sie haben vielleicht nicht
das Feuer angelegt, das in dem öffentlichen Kirchenſkandal zu St.
Jacobi in hellen Flammen aufſchlug, aber Sie haben dies Feuer
eifrig und mit allen Kräften geſchürt und Oel hineingegofſen mit
ihren fanatiſchen und fanatiſirendenReden, Se Kirchenzeitungs-
artikeln und veranſtaltetenj Scenen; ja Sie ſind es vorzugsweiſe
geweſen, welche die Erhitzung der Gemüther bis zum Siedepunkte ge
ſteigert haben. Sie ſtanden hier überall in erſter Reihe. Und Sie
haben ſich nicht geſcheut, den Einfluß und das Anſehen Jhrer hohen
bevorzugten Stellung in der Nähe des Hofes und des Thrones mit
in die Waagſchale zu legen. Das iſt es, was ich byzantiniſch nenne.
Jch bleibe hier gerne zögernd ſtehen. Es widerſtrebt mir im Tief-
ſten, die geheiligte und unverletzliche Perſönlichkeit des preußiſchen
Landesbiſchofs in den Streit der Parteien hinabzuziehen. Nur an-
deuten möchte ich, daß nicht nach meinem Urtheil, nein! nach dem
ſehr übereinſtimmenden eines großen Theiles der hauptſtädtiſchen
Bevölkerung, Sie, oder doch einzelne von Jhnen, das Jhnen von
höchſter Stelle geſchenkte Vertrauen dazu benutzt haben, ſowohl in der

em Unglauben und der r Tage um

zahl es ſich nicht anders zu erklärenund entſtellenden Berichten geiſtiger Rathgeber.

fertigung der Bezeichnung „byzantiniſche Hoftheologen“ ſein.v Le ſchließen mit der ſpöttiſchen, witzig-

Aber dieſe

herrſchten Seelen aufkeimen konnten, geſtärkt und genährt und krank-e

Der Kaffern- Aufſtand in Süd-Afrika.
Es treffen gleichzeitig Nachrichten ein, welche über die

Entſtehung des Kaffernaufſtandes Licht verbreiten und
die nahe bevorſtehende Niederdrückung deſſelben in Aus-
ſicht ſtellen.

Durch Cabinetsordre vom Juni v. J. wurde ein
Stück Land nördlich von dem britiſchen Kaffernlande,
welches früher zu Caffraria, dem unabhängigen Kaffern-
lande, gehörte, in britiſches Gebiet einverleibt. Daſſelbe
liegt zwiſchen den Flüſſen Kei und Baſchi. Die Be
volkerung dieſes Landes beſteht hauptſächlich aus den mit
Großbritannien verbündeten Fingus, 40,000 an Zahl.
Sie ſind Beſitzer bedeutender Viehheerden und produciren
beträchtliche Quantitäten von Getreide. Sie ſind mehr
wie irgend welche Eingeborenen in Süd-Afrika in der
Civiliſation fortgeſchritten, haben aus eigenen Kräften
Straßen gebaut, Schulen errichtet und ſogar die Mittel
zu einem chriſtlichen Seminar aufgebracht. Denn die
Miſſion hat viele Fortſchritte unter ihnen gemacht. An
dies Gebiet ſtößt das von Großbritannien reſervirte Jdu
tywaTerrain, welches nicht nur von Fingus, ſondern auch
von Kaffern und andern Volksſtämmen bewohnt wird.
Zwiſchen dieſem Terrain aber und dem Meere wohnen
auf einem Flächenraum von etwa 1000 engliſchen Qu.
Meilen die kriegeriſchen Zalekas, welche insgeſammt 60,000
Seelen zählen, 8--10,000 Mann zum Kampf ſtellen
können und jetzt einen neuen Aufſtand in Süd-Afrika
entflammt haben. Jhr Führer iſt Kreli, der mächtigſte

rin

Kaffernhäuptling, welcher auch an den Kaffernkriegen des
Jahres 1846 und 1851-1853 in hervorragender Weiſe
theilnahm. Er iſt alſo ein alter Feind der Briten und
wurde wiederholt aus dem britiſchen Terrain ausgewieſen.
Jn den zwanzig Friedensjahren hat ſein Volk bedeutend
an Reichthum und Zahl zugenommen, es iſt der An-
nahme des Chriſtenthums durchaus abgeneigt und nährt
ſtillen aber tiefen Haß gegen die britiſchen Eindringlinge.
An zweiter Stelle richtete ſich ihr Haß aber gegen die
benachbarten Fingus, früher ihre eigenen Sclaven, jetzt
Bundesgenoſſen der Briten und gegen ſie ſelbſt be
waffnet.

Als vor etwa zwei Monaten Sir Bartle Frere,
der britiſche Gouverneur in Süd- Afrika eine Reiſe nach
Trans-Keiland unternahm, um ſich über deſſen Verhältniſſe
zu unterrichten, wartete er vergeblich darauf, daß ſich Kreli
herbeiließ, ihm ſeinen Reſpect zu bezeugen, wie dies alle
eingeborenen Häuptlinge thun, wenn der Vertreter der
britiſchen Königin in ihrer Nähe iſt. Auch dem Staats
ſecretär für das Verhältniß mit den Eingeborenen gelang
es nicht, Kreli zu einer Entrevue zu bewegen. Noch war
Sir Bartle Frere in Trans-Keiland, als in einer Nacht
im Gebiet der Zalekas von Hügel zu Hügel Kriegsfeuer
entflammt wurden. Vergeblich ließ der britiſche Gouver
neur dem Kaffernhäuptling ſagen, daß er ihn perſönlich
für die Unruhen verantwortlich machen würde. Der
Aufſtand brach in der ſchon berichteten Weiſe aus.

Nach den neueſten Nachrichten, welche über Madeira
eingetroffen ſind, wären Kreli und ſeine Gebirgsſtämme
umzingelt, ja ſogar das Dorf, in welchen derſelbe wohnt,
abgebrannt. Die Beſtätigung dieſer Nachricht muß ab-
gewartet werden indeſſen machen die energiſchen Maß-
regeln, zu welchem Sir Bartle Frere griff, eine ſo ſchleunige
Beendigung des Aufſtandes nicht un wahrſcheinlich. (Kn. 3.)

Nach einem Telegramm aus London vom Z. d. hat
die engliſche Regierung die ſchleunige Abſendung einer
Batterie von eigens für das Kafferland gebauten Sieben-
pfündern nach dem Cap anordnete.

Parlamentariſches.
Ein Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der ſächſiſchen Dom-

ſtifter Merſebüurg, Naumburg und Zeitz, wird, wie es in der
„Nat.-Ztg.“ heißt, dem Landtage noch in dieſer Seſſionzugehen. Bei den
Kämpfen, welche im Abgeordnetenhauſe ſeit Jahren gegen dieſe Dom-
ſtifter geführt worden, dürfte es intereſſant ſein, die Namen der
Prälaten und Capitulare derſelben kennen zu lernen. Jn Merſe-
burg iſt der Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben,
Prälat und h Capitulare ſind der Oberpräſident der Pro
vinz Pommern v. Münchhauſen in Stettin und Generalfeldmar-
ſchall Freiherr v. Manteuffel, die 12 letzten Capitularſtellen ſind
unbeſetzt, ebenſo 4 Stellen der minores praebendati. Jm Domca-
pitel zu Naumburg iſt Domprobſt der frühere Kreisgerichtsdirektor
v. Rabenau, Domdechant v. Werthern-Beichlingen, großherzog-
lich ſächſiſcher Geheimrath, unbeſetzt ſind 6 Capitular, 4 Domdechan-
ten-, 6 majores praebendati- und 4 minores praebendati-Stellen.
Jm Collegenſtift Zeit iſt Senior und Scholaſticus Schenk, Pfarrer
zu Dodendorſ bei Magdeburg, Domherr Freiherr v. Ledebur, Mit-
glied des Heroldamtes.

Aus der Provinz Sachſen.
Eisleben den 3. November. Gemäß dem Zu-

ſtändigk eitsgeſetze vom 26. Juli 1876, wonach in Städten
von mehr als 10,000 Einwohnern nicht mehr der Kreis-
ausſchuß, ſondern der Magiſtrat über Verwerfung oder
Genehmigung von Anträgen betreffs gewerblicher Jntereſſen
zu entſcheiden hat, fand am 30. v. M. im Sitzungsſaale
des hieſigen Rathhauſes die erſte öffentliche Magiſtrats
ſitzung ſtatt. Die Verhandlung betraf die Angelegenheit
des Schneidermeiſters Carl Richter hierſelbſt, der um Ein
richtung eines Schanklocals eingekommen war, aber bei
der Polizeibehörde Widerſpruch gefunden hatte. Der
Magiſtrat entſchied als Verwaltungsgericht I. Jnſtanz nach
ſtattgehabter mündlicher Verhandlung, wobei der Kläger
perſönlich zugegen war. Das Urtheil lautete auf Ab-
lehnung des Richter'ſchen Geſuchs. Am 2. d. M. fanden
hier die Vorwahlen zur Stadtverordnetenwahl ſtatt und
ſind für die 3 Abtheilungen die Candidaten bereits in
Vorſchlag gebracht. Auch iſt zu der am 5. d. M. ſtatt
findenden definitiven Wahl der Aufruf an die Eisleber

34) Das Geheimniß der Dücher.
Novelle

von

Guſtav Höcker.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

„Haltet ihn feſt, er iſt ein gefährlicher Kerl!“ rief Lucius
den Leuten zu, die den neuen Ankömmling in Empfang nahmen.
Als er ſeinen Namen ausſprechen hörte und Julian hinter
ſich erblickte, ſchwenkte er luſtig ſeinen furchtbar zerquetſchten
Hut und brach in ein gewaltiges Gelächter aus.

„Da bringe ich ihn, Bruder, und es iſt mir eine große
Freude, Dich hier noch zu treffen. Es war ein ſaures Stück
Arbeit, aber meine Muskeln ſind nicht von Marzipan, und
ich wußte daß ich mit dem Burſchen fertig werden würde.“

Man konnte Lucius das ſaure Stück Arbeit noch deutlich
anſehn, denn der Schweiß perlte ihm in dicken Tropfen über
Stirn und Wangen, und Geſicht wie Hände waren an ver-
ſchiedenen Stellen arg zerkratzt und geſchunden.

„Aber wie iſt Dir das gelungen, Lucius?“ frug Julian,
noch ganz überraſcht.

„Ja, tobe nur zu!“ lachte Lucius, da Münnich nicht auf-
hörte, über gewaltſame Entführung und widerrechtliche Frei
heitsentziehung zu ſchreien. „Mußteſt doch auch einmal er
fahren wie es thut, wenn man für toll erklärt wird.

mache ich mir nichts. Jch glaube aber, ich habe der heiligen
Themis ein Bischen unter die Arme gegriffen, und das kann
nichts ſchaden, denn die blinde Dame arbeitet nicht mehr,
als ſie muß und denkt: „was mich nicht brennt, das blaſe
ich nicht.“

„Jch muß Dich noch einmal fragen ſagte Julian,
„wie Du dieſes Meiſterſtück zuwege gebracht haſt.“

Jm
ſchlimmſten Falle,“ wandte er ſich wieder an Julian, „könnte
es ein paar Monate Gefängniß für mich abſetzen, und daraus

„Zur einen Hälfte durch Liſt, zur andern durch Gewalt,“
verſetzte Lucius. „Jch hatte ihn in der Reſidenz bald ausge
kundſchaftet. Alles hat ſeine gute Seite, auch das Schlechte.

Diesmal ſollte mir meine ehemalige Kameradſchaft mit ihm,
die ich ſchon ſo oft verdammt habe, von wirklichem Nutzen

ſ werden. Er ſetzte nicht das geringſte Mißtrauen in mich,
und ich machte ihn dadurch nur noch ſichrer, daß ich ein paar
Tage lang wieder mit ihm in Saus und Braus lebte, wie
in früheren Zeiten. Marie wird förmlich erſchrecken, wenn
ich ihr erzähle, mit welcher Naturwahrheit ich meine Rolle
geſpielt habe! Freilich hatte ich Alles auf Eine Karte geſetzt,
darauf nämlich, daß er auch diesmal mit dem ſchurkiſchen
Doktor Beuer unter eiuer Decke geſpielt habe. Darauf grün-
dete ſich meine ganze Rechnung. Geſtern Abend nun kam
ich zu ihm und affektirte eine athemloſe Aufregung. Jch log
ihm vor, daß ich ſoeben in einer Zeitung ſeinen Steckbrief
geleſen hätte. Als die Urſache ſeiner Verfolgung, die in dem
Steckbriefe angegeben ſei, erzählte ich ihm mit kurzen Worten
die Geſchichte von Blanka's Entführung und Einſperrung.
Das war aber noch nicht Alles. Jn derſelben Zeitung,
ſpiegelte ich ihm weiter vor, habe ich auch geleſen, daß Doctor
Beuer verhaftet worden ſei. Donnerwetter! was das für

eine Wirkung auf den Burſchen hervorbrachte! Ich glaubte,
er hätte, wer weiß was, darum gegeben, wenn er in ein
Mauſeloch hätte kriechen können. Die Zeitung hatte ich
natürlich nicht bei mir; aber wenn er mich in's Hotel begleiten
wolle, ſo könne er bei hellem Lampenlicht Alles ſchwarz auf
weiß leſen, vorausgeſetzt, daß die Zeitung frei ſei, denn die
Gäſte riſſen ſich darum. Auf dieſes Vergnügen verzichtete er

natürlich. Jch brauchte ihm nicht erſt begreiflich zu machen,
daß er die Reſidenz, in der er ziemlich bekannt iſt, ſo ſchleunig

wie möglich verlaſſen müſſe. Dieſe Nothwendigkeit hatte er
ſchon ſelbſt erkannt und er glaubte ſich in ſeinem eignen

Zimmer bereits keinen Augenblick mehr ſicher. Ich ſagte ihm
nun, daß ich auswärts einen guten Freund beſäße, auf den

ich mich verlaſſen könne. D Bei dieſem werde er auf einige

Zeit ein ſichres Verſteck finden. Zugleich erklärte ich mich be
reit, ihn ſelbſt dahin zu begleiten, auch ſchlug ich vor, daß
wir unſre Mäntel und Hüte tauſchten, da ſeine Kleidung in
dem Steckbriefe genau angegeben ſei, und für den Fall, daß
die Polizei, durch den Kleiderwechſel getäuſcht, mich unterwegs
feſtnehmen ſollte und er die Reiſe alleip fortſetzen müßte,
ſchrieb ich raſch ein paar Zeilen an meinen fingirten Freund
nieder und händigte ihm dieſelben ein. Jn ſeiner verzweifelten
Lage nahm er mein Anerbieten ſehr willig an, und ſo begaben
wir uns nach dem Bahnhofe, dampften davon und erreichten
vor zwei Stunden die Eiſenbahnſtation, die ich ihm als den
Wohnort meines Freundes bezeichnet hatte. Jch gab heimlich
Auftrag, daß man mir einen Wagen zur Weiterfahrt beſorge;
als er zufällig den Namen dieſes Jrrenhauſes nennen hörte,
und den Wagen vorfahren ſah, ſchien ihm plötzlich ein Licht
aufzugehen. Darauf war ich jedoch vorbereitet. Die Ankunft
geiſtesgeſtörter Paſſagiere, welche von der Station aus nach
dem Irrenhauſe verbracht werden, konnte den Leuten, mit
denen ich es zu thun hatte, kaum etwas Neues ſein. Mein
Vorgeben, daß mein Begleiter ein naher Verwandter von mir
ſei und ich die traurige Aufgabe übernommen habe, ihn nach
der Anſtalt zu ſchaffen fand daher leicht Glauben, und als
er ſich aus dem Staube machen wollte und, von mir feſtge-
halten, zu toben anfing und wie ein Raſender um ſich ſchlug,
hielt man ihn erſt recht für verrückt und half mir ſogar ihn
in den Wagen bringen. Dann ging die Reiſe vorwärts, na
und was für eine Reiſe es war, wirſt Du Dir ungefähr vor-
ſtellen können. Aber ich hatte dem Kutſcher ein fürſtliches
Trinkgeld verſprochen wenn er den Weg ſo viel wie möglich
abkürze und da ſind wir nun, nach einer Fahrt von kaum
anderthalb Stunden, die mir aber wie eben ſo viele Tage
erſchienen, glücklich zur Stelle.“

„Bruder!“ rief Julian, wenn wir nicht auf falſcher
Fährte ſind, was ich aber nach Deinem Bericht kaum beſorge,
und Blanka in Münnich wirklich ihren Entführer wiederer-
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Bürger bereits ergangen. Jn nächſter Woche wird in
unſerer Stadt der uns bereits von früher her bekannte
Phyſiker Herr G. Amberg im Saale des Mansfelder Hofes
drei Vorträge halten aus dem Gebiete der Experimental-
Phyſik unter Vorführung vieler neuer und eigenthümlicher
Apparate. Am 3l1. Oktober, dem nun 360. Ge
daächtnißtage der Reformation, feierte der Zweigverein derevangeiſgen GuſtavAdolph Stiftung für Eisleben und
Umgegend in unſerer Stadt ſein Jahresfeſt, eingeleitet
durch einen Feſtgottesdienſt Nachmittags 3 Uhr in der
St. Nicolaikirche. Die Predigt hielt Herr Hof und Gar-
niſonpfarrer Rogge aus Potsdam über die Textworte:
1 Cor. 15,58. Nach Schluß des Gottesdienſtes tagte im
Hötel zum gold. Schiff die Generalverſammlung, die
leider, beſonders vom Lande her, nur ſpärlich beſucht war.
Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, den Jahresfeiern
künftighin ein mehr volksthümliches Gepräge zu
geben und beſchloſſen, damit im nächſten Jahre in
Helbra den Anfang und erſten Verſuch zu machen.

Am 1. d. M. ging hier auf vielſeitigen Wunſch das
pekannte und allgemein beliebte Moſer' ſche Luſtſpiel „Oer
Hypochonder“ in Scene, und zwar kurz vor Schluß der
Theater Saiſon, denn nur ein Stück folgte ihm nach.
Wir können der bereits früher erwähnten Ganz ſchen
Truppe auch bei dieſer Gelegenheit unſere volle Aner

Wie überhaupt in den meiſtenkennung nicht verſagen.
hier aufgeführten Stücken, die dem Geſchmack zu Liebe
vorwiegend aus Luſtſpielen beſtanden, hatte Herr Ganz
ſelbſt die Charakterrolle den Rentier Birkenſtock über
nommen und zur allgemeinſten Befriedigung auch durch
geführt. Derſelbe hat ſich als echtes Komikertalent
während ſeines ganzen hieſigen Aufenthalts bewährt. Von
den übrigen darſtellenden Perſonen verdienen namentlich
Frl. Baumann (Tochter des Stadtverordneten Sauerbrei),
ferner Herr Hower, als Werber der Genannten, Frau
Girard (Gemahlin des Sauerbrei) und Frl. v. Tesnow
(Gattin des Rentier Birkenſtock) hervorgehoben zu werden.
Der Totaleindruck konnte nicht beſſer und für die nun-
mehr nach Aſchersleben aufgebrochene Geſellſchaft nicht
vortheilhafter und wünſchenswerther ausfallen. Wir
ſprechen derſelben zum Schluß unſeren Dank für die
durch ihr hieſiges Spiel gewährten vielfachen Ge-
nüſſe aus.

Zu den Stadtverordneten-Wahlen.
Am Sonnabend Abend fand in der Reſtaurat'on

der Aktien- Bier Brauerei eine Vorbeſprechung von
Wählern der 3. Abtheilung des 5. Bezirkes ſtatt, zu
welcher von den Vertrauensmännern des Bürgervereins
öffentlich eingeladen war. Es waren ungefähr 60 Per-
ſonen erſchienen und wurde einſtimmig der Vorſchlag des
Comitées und der Vertrauensmänner angenommen, in
erſter Linie den. Dr. Richter als Stadtverordneten Can-
didaten aufzuſtellen, falls derſelbe aber in der 3. Abthei-
lung des 1. Bezirks vorher, wie man hoffe, gewählt würde,
den Maurermeiſter Hildebrandt zum Stadtverordneten
zu wählen. Die Debatte verlief ruhig und ohne jeden
Zwiſchenfall.

Da dies die erſte Verſammlung eines einzelnen Be-
zirks war, welche die eine der in unſerer Bürgerſchaft ver
tretenen beiden Gruppen abhielt, ſo glauben wir noch
einige Einzelheiten aus den Verhandlungen hinzufügen zu
ollen.t Die Verſammlung wurde, da Director Eiſentraut
verreiſt war, der an erſter Stelle die Einladung erlaſſen
hatte, von Kaufmann Roſe präſidirt. Stadtverordneter
Görlitz trat warm und eindringlich für die beiden Can-
didaten ein, indem er als Einleitung zu ſeinem Plaidoyer
die wichtige verantwortliche Stellung eines Stadtverordne-
ten, ſeine großen Rechte und Pflichten charakteriſirte, die
Organiſation der ſtädtiſchen Behörden für Solche, die der
Belehrung hierin, wie er ſelbſt noch vor 2 Jahren, be
dürften, auseinanderſetzte und bei der Bedeutung der Fi
nanzcommiſſion länger verweilte. Er mißbilligte die, wenn
auch bona üde, geſchehene Anlegung eines großen Theiles
des ſtädtiſchen Vermögens in Effecten, deren Werth na-
turgemäß den Schwankungen des Courſes ausgeſetzt ſei.
Er belegte ſeine Angaben durch Vorlegung des letzten ge-

Candidaten wahrte er ſich und dem Bezirk, wie ſtets, die
Freiheit ihrer Wahl, ſtimmte aber, wie bemerkt, für erſtere.

Er erklärte es für eine Pflicht der Ehre und Dankbarkeit,
an erſter Stelle für Dr. Richter zu ſtimmen, der ſich durch
ſeine ſelbſtloſen andauernden Bemühungen um die Fort-
bildungsſchulen und das Zuſtandekommen der Lehrlings-
ausſtellung ſelbſtverſtändlich auch um die Stadt verdient
gemacht habe. Sage man ein Lehrer habe keine Zeit,
den Poſten eines Stadtverordneten auszufüllen, ſo treffe
gerade bei einem Lehrer dieſe Annahme nicht ein, da er
nach Abſolvirung der officiellen Schul und der damit zu
ſammenhängenden Correcturſtunden Herr ſeiner Zeit ſei
und außerdem noch den Vortheil der Ferien genieße.
Einem Manne aber, der wohl nach allſeitigſtem
Urtheil treu ſeine Lehrerpflicht auf das Gewiſſen-
hafteſte fortdauernd erfüllt habe, dem wir alſo mit
voller Ruhe das Theuerſte, was wir beſitzen, unſere
Kinder, anvertrauen könnten, denen dürften wir wohl
auch ebenſo ruhig die Sorge für andere unſerer Jntereſſen
übertragen.

Als Erſatzmann für Dr Richter empfahl auch er,
wenn nöthig, den Maurermeiſter Hildebrandt, der als
Geſchäftsmann bisher völlig unabhängig daſtehe, weil er
ſich noch nie bei magiſtratlichen Submiſſionen betheiligt
habe, obgleich ihm, ſeines Wiſſens, eine ſolche Theilnahme
ſchon nahe gelegt ſei. Maurermeiſter Hildebrandt, der

von den Candidaten allein anweſend war, erklärte ſich nun
auf Wunſch in bündigen, klaren Worten dankend bereit,
den ihm angetragenen Vertrauenspoſten anzunehmen. Er
verpflichtete ſich freiwillig, auch ferner nicht an ſtädtiſchen
Submiſſionen theil zu nehmen und hoffte ſicher, die für
einen Stadtverordneten nöthige Zeit zur Ausfüllung ſeines
Amtes zur Verfügung zu haben.

Der Vorſitzende des Vereins, Dr. Hertzberg, welcher
im Laufe des Abends erſchien, beleuchtet noch das organi-
ſirte Vorgehen des Vereins in dieſer Sache. Er wahrte
dem Comité und den Vertrauensmännern, etwaigen gegen
theiligen Auffaſſungen gegenüber, das naturgemäße Recht,
ja die Pflicht, Vorſchläge zu machen, damit man nicht in
die Verlegenheit komme, den Ruſſen vergleichbar, erſt auf
dem Kriegsſchauplatz die Soldaten einexerciren zu müſſen.

Gegenvorſchläge aus der Verſammlung (die übrigens nicht
erfolgten) würden ſelbſtverſtändlich gewürdigt werden,
doch dürfte andererſeits der aus 12—13 Perſonen beſtehende
Vorſtand, das Comité und die von 164 eingeladenen Ver
trauensmännern erſchienen 150 den Anſpruch machen, daß
ihre Vorſchläge, als ſorgfältig erwogene, auch von etwaigen
anders Meinenden ſorgfältig geprüft würden.

Dr. Hertzberg ergriff, wie auch Stadtverordneter
Görlitz und Kunſtgärtner Spindler wiederholt das Wort,
und machte es jedem Wähler zur gewiſſenhafteſten Pflicht,
ſowohl ſelbſt ſein Wahlrecht auszuüben, als in ſeinem
Kreiſe Läſſige zur Ausübung deſſelben zu bewegen. Denn,
wenn ſich der Verein, der übrigens nicht im Hinblick auf
die Wahlen gegründet, ſondern aus allgemeinen ſtädtiſchen
Verhältniſſen entſprungen ſei, bei dieſer Gelegenheit wider
Erwarten in ſeiner Annahme vielſeitigſter Unterſtützung in
der Bürgerſchaft getäuſcht ſähe, ſo würde ſchwerlich die
Mühe und Arbeit zweier Jahre auch von ihm, Redner,
nicht noch einmal gethan werden. Er ſtellte zugleich eine
Partie Flugblätter des Vereins, die in der der Wählerzahl
entſprechenden Auflage von etwa 5000 Exemplaren ge
druckt ſind, behufs Weiterverbreitung zur Verfügung.

Die Meldungen des Halliſchen Standesamtes
im Monat October 1877.

S Die täglichen ſtandesamtlichen Meldungen, wie ſie in den drei
Lefign Localblättern veröffentlicht werden, weiſen für den Monat

ctober mit Einſchluß von 5 (darunter 2 unehel. m.) r
137 Sterbefälle auf, von denen 73 das m., 64 das w. Geſchlecht be-
treffen, 22: 11 m. und 11 w. Fälle mehr als im September. Es
ſtarben: an Affectionen des Gehirns und Rückenmarks und ihrer
Häute 14: 9 m. u. 5 w., an Krämpfen 12: 8 m. u. 4 w. an Herz-affectionen 4 w., an Waſſerſucht 2 m., an Schwäche und Enttra-

tung 25: 13 m. u. 12 w., an Ekrankungen der Athmungsorgane
(dabei 7: 4 m. u. 3 w. an Lungenentzündung) 15: 10 m. u. 5 w.,
an organiſchen Lungenkrankheiten (Phthiſis, Tuberculoſe) 16: 8 m.
u. 8 w., an Krankheiten des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems
(Magengeſchwür, Leber- Unterleibs-Entzündung) 9: 5 m. und 4 w.,

druckten ſtädtiſchen Haushaltsetats pro 1876, worin der
Werth der in Frage ſtehenden Effecten vom December
1875 angegeben war. Uebergehend zu den vorgeſchlagenen

an Erkrankungen der Niere und Blaſe 4 w., an GewebsNeubildungen
(Krebs) 10: 4 m. u. 6 w. an Knochen- und Gelenkverweiterüng
3: 1 m. u. 2 w. an Verblutung (Hämorrhagie) 1 w., an Bräune
(Häutiger und Diphtheritis) 10: 3 m. u. 7 w. an Keuchhuſten
I w., an den Folgen ſchwerer Verletzungen (SchwefelſäureVerbren-
nung) 2m, Perſonen ungenannt wären die Todesurſachen bei 4 m.

Perſonen, während, wie ſchon erwähnt, 5 Todtgeburten, und zwar
m. u. 1 w., vorkamen.

Das Verhältniß der einzelnen Todesurſachen zu einander iſt
im Großen und Ganzen daſſelbe geweſen wie im vorigen Monat;
die im Vergleich zu letzterem ſtattgefundene Mehrſterblichkeit betriffteigentlich nur Hirn- und e Lungenkrankheiten ſowie vor-
nehmlich die Rubrik: Schwäche und Entkräftung. Und zwar find an

letzterer Urſache diesmal eine relativ große Anzahl hochbetagter Per
ſonen zu Grunde gegangen, nämlich außer einer m. Perſon von 93
Jahren 3 w. von 84, 83 und 80 Jahren, und außerdem im Alter
von 73--76 Jahren 8: 6 m. und 2 w. Perſonen. Ueber 70 Jahre
alt ſtarben ferner 1 m. und 2 w. Perſonen an Hirn-, 1 w. an
LungenAffectionen und 1 m. an Gewebsneubildungen, während 2ebenfalls Gewebsneubildungen erlegene w. ſowie 1 an Herzkrankheit

verſtorbene w. und 2 an Waſſerſucht verſtorbene m. die Grenze des
6. Altersdecenniums faſt erreicht hatten. Die niedrigſte Lebensgrenze
bildete für ein zu ſchwaches m. Kind 1 Stunde; in der erſten Lebens
woche r 4: 2 m. u. 2 w., im erſten Monate 9: 3 m. u. 6 w.,
im erſten Jahre 22: 11 m. u. 11 w., im Alter von I bis 13
Jahren aber 19: 11 m. u. 8 w. Kinder. Dieſe Summe von 55
Sterbefällen im Kindesalter (4 weniger als im September) beträgt
von den 132 überhaupt notirten Sterbefällen etwa 41 pCt. ein in
den letzten Monaten nicht beobachtetes günſtiges Refultat.

Geburten wurden im October 231: 123 m. u. 108 w. gemeldet,
25 mehr als im September nämlich 30 mehr m., 5 weniger w. Ge
ſchlechts. Gegenüber 132 Todesfällen entſpricht dies einer Bevöl-
kerungszunahme um 99: 54 m. u. 45 w. Perſonen Da der täg
liche Durchſchnitt der Geburten auf ca. 4 m. u. 3,4 w., im Ganzen
auf ca. 7,4 Jndiv., derjenige der Sterbefälle auf ca. 2,2 m. u. 2,0
w., zuſammen auf 4,2 Jndiv. ſich beläuft, ſo ergiebt ſich ein täglicher
Zuwachs um 1,8 m. u. 1,4 w. in Summa um 3,2 Jndiv. Von
den Geburten waren 24: 15 m. u. 9 w. uneheliche, darunter einmal
Zwillingstöchter. Außerdem ereigneten ſich Zwillingsgeburten inner
halb der Ehe noch zweimal, bei denen die Kinder einmal weiblichen,
das andere Mal getrennten Geſchlechts waren.

Ehen wurden 79 geſchloſſen.

Fremdenliſte.
„Angekommene Fremde vom 4. bis 5. November.

Kronprinz. Hiu. v. Uckermann m. Sohn a. Frankfurt a. M. Hr.
Rentier e a. Copenhagen. Hr. prakt. Arzt Dr. Meyer a.
Brüſſel. r. Oekonom Mahler a. Poſen. Hr. GutsbeſitzerSperber a. Oldenburg. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Cottbus,
Plöhn a. Leipzig, Correll a. Berlin, Löwenberg a. Hamburg,
Buchendorf a. Gera, Seidel a. Magdeburg, Kopf a. Bremen.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Häuſer a. Schmalkalden, Preis
a. Bremen, Milenz a. Berlin, Pelzer a. Linnich, Kaufmann a.
London, Stauffer a. Nürnberg, Prinz a. Osnabrück, Crede a.
Offenbach. Hr. Jngenieur Schneider a. Hersfeld. Hr. Forſtmeiſter
Hornig a. Thal. Hr. Commerzienrath Ewers a. Berlin. Hr.
Baumeiſter Giebel a. Stalupönen. Hr. Ziegeleibeſitzer n rn
a. Friedrichsroda i. Th. Hr. Architect Lascowicz a. München.
g. Gutsbeſitzer Tzirsky a. Poſen. Hr. Referendar Sello a. Erfurt.

r. Rentier Müller a. Erfurt. Hr. Director Baumann a. Wien.
Stadt Hamburg. Se. Excellenz der Kammerherr v. Kroſigk a.

Poplitz. Hr. Prof. Dr. Köppe a. AltScherbitz. Hr. Hauptmann
v. Unruh a. Erfurt. Hr. Fabrikbeſitzer Dierſch a. Berlin. Hr.
Landwirth Kempe a. Oſtfriesland. Hr. v. Scheven a. Crefeld.
Hr. Prem.-Lieut. v. Katte m. Gem. a. Merſeburg. Hr. Dr. Looſe
a. Bremen. Hr. Gutsbeſ. Uitz a. Jrnharting i. Ober- Oeſterreich.
Die Hrrn. Kaufl. v. Riedenau a. Annaberg i. Sachſ., Lieſchke a.
M.-Gladbach, Hacke a. Pößneck, Roſenthal a. Aachen, Bach a.
S Fesca u. Rör a. Berlin, Schwartz a. Mülhauſen i. E.,

amter u. Buttenberg a. Berlin, w. a. Glauchau i. S.,Tetzner a. Bünde, uhrmam a. Minden i. H., Zappe a.
Magdeburg.

Goldner Ring. Hr. Ober Steuercontroleur Wildhagen m. Frau
a. Straßburg. Hr. Landwirth Hauswald a. Berlin. Hr. Rentier
Wolf m. Fam. a. Hannover. Hr. Gutsbeſitzer Steinberg a.
Bamberg. Hr. Schauſpieler Stein a. Sigmaringen. Hr. Director
Schindler m. Fam. u. Dienerſchaft a. Wien. Hr. Dampfſchneide-
wir Weßling a. Antonopel. Hr. Lieut. d. Reſerve Mentzel
a. Corleben. Hr. Lieut. d. Reſerve Dr. Volckmar a. Fisleben.
Die Hrrnu. Kaufl. Handſtein a. Annaberg, Brandt a. Berlin,
Sprk a. Hagen, Gerſtmann a. Wien, Bauer a. Elberfeld,

pengler a. Hannover Klockner a. Wetzlar, Strohmeyer a. Prag.
Goldene Kugel. Die Hrrn. stud. jur. Schröder u. v. Wanger a.

Leipzig. Hr. Fabrikant Engelmann a. Heiligenſtadt. Hr. Privat.
Fehling a. Gera. Hr. Stud. Harjes a. Dresden. Hr. Stud.
e a. Paris. Hr. Rentier Keferſtein a. Magdeburg. Hr.

ittergutsbeſitzer Ludwig a. Breslau. Hr. Dr. Martin a. Danzig.
Hr. Herbſt a. Caſſel. Oberſt a. D. Wollmann m. Fam. g.
Hamburg. Hr. Fabrikbeſitzer Schulz a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Fuber a. Bamberg, Wendiſch a. Bernburg, Hauers a. Bremen,
Harjes a. Bremen, Wendel a. Cöln, Börner a. Berlin, Meyerbeer
a. Stettin, Hoffmann a. Roſtock, Sulzbacher a. Bamberg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Particulier Kruhl a. r Hr.
Oekonom Jahr a. Freundhauſen. Hr. Fabrikant Weide a. Stutt
gart. Die Hrrn. Kaufl. Stein a. Bromberg, Eckſtein a. Berlin,
Albrecht a. Oberröblingen, Ehholz a. Rockwitz, Bäßler a. Nürn-
berg, Held a. Altona, Schultze a. Berlin, Hempel a. Magdeburg,
Espenhahn a. Hamburg, Schmidt a. Breslau, Zimmermann a.
Caſſel, Stein a. Schmiedeberg, Oppenheimer a. Mühlhauſen,
Klemm a. Barmen, Prahl a. Frankfurt.

Vermiſchtes.
Eine Reichspoſtleiſtung.] Vor wenigen

Tagen langte, wie das „Gl. Tagebl.“ berichtet, auf dem
Poſtamte Glauchau eine „eingeſchriebene“ Sendung
koſtbarer ſeidener Webſtoff-Muſter in Briefform an, deren

kennt, ſo haſt Du mir einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet.
Ueberlaß jetzt alles Weitere mir.“

XVII.
In der That erkannte Blanka in der Perſon Münnichs

ſofort jenen Kurgaſt wieder, der ſie ſo hinterliſtig einer grau-
ſamen Haft überliefert hatte. Infolgedeſſen wurde er in poli-
zeilichen Gewahrſam genommen und zur weitern Vernehmung
nach der Univerſitäts- und Handelsſtadt gebracht.

Julian reichte dem Unterſuchungsrichter ein ausführliches
Memorandum ein,
Doctor Beuers bis zur gänzlichen moraliſchen Verkommenheit
dargethan war. An dieſes ſchloß ſich die von Marie erhobene
Beſchuldigung, daß der Advokat in Verbindung mit Münnich
ihren Bruder ſyſtematiſch zu Grunde gerichtet habe. Wurde
auch dadurch der gute Leumund Beuer's erſchüttert, ſo blieb
doch ſeine Poſition gegenüber der Entführung Blanka's und
der Ermordung Frau Trommlin's nach wie vor unangreifbar,
zumal Münnich direkt in Frau Trommlin's Auftrage gehandelt
haben wollte und jedes Zuſammenwirken mit Doctor Beuer
in dieſer Sache hartnäckig in Abrede ſtellte. Auch eine vom
Gericht veranlaßte Durchſuchung der Wohnung Münnich's in
der Reſidenz blieb ergebnißlos, denn es fand ſich unter ſeinen
Papieren keine Zeile von Beuer. Dagegen wurde feſtgeſtellt,
daß Münnich mehrere Monate von der Reſidenz abweſend
geweſen war. Kurze Zeit nachdem Julian und Doctor Beuer
Blanka zum erſtenmale auf ihrer nächtlichen Wanderung beob-
achtet hatten, war Münnich aus der Reſidenz verſchwunden
und einige Tage nach Frau Trommlin's Tode war er dahin
zurückgekehrt. Von ſeinen verſchiedenen Angaben, wo er ſich
in der Zwiſchenzeit aufgehalten, ſtimmte keine einzige. End-
lich ſah er ſich zu dem Geſtändniß genöthigt, daß er die Zeit
über in hieſiger Stadt ſelbſt, und zwar in dem proviſoriſchen
Schulhauſe gewohnt habe, welches zwiſchen den beiden Tromm-
lin'ſchen Gebäudegrundſtücken lag. Hier hatte er ſich bei der
Frau des Schuldieners, die aus der Vermiethung von Zimmern

worin das ſtufenweiſe Abwärtsſteigen

an ledige Herren einen Nebenerwerb machte, in Koſt und
Logis gegeben. Nach Ausſage ſeiner Wirthin hatte er ſich
tagesüber wenig in ſeiner Wohnung blicken laſſen, war aber
regelmäßig des Abends nach Hauſe gekommen. Womit er
ſich dann beſchäftigt, wußte ſie nicht anzugeben. Jn der
Nacht, in welcher Frau Trommlin ermordet worden war,
mußte er ſeine Wohnung verlaſſen haben. Die Wirthin ent
ſann ſich dieſer Nacht und des darauf folgenden Morgens,
wo die Kunde von dem Morde die ganze Nachbarſchaft in
Aufregung verſetzte, ſehr genau. Sie hatte ihren Miether
zwar in jener Nacht weder gehen noch kommen hören. Aber
ſie erinnerte ſich deutlich des heftigen Regenwetters, welches
nach einer längern Reihe ſchöner Tage in derſelben Nacht
eingetreten war, und ſchloß am folgenden Morgen aus den
kothigen Stiefeln und den durchnäßten Kleidern ihres Miethers,
daß er außer Hauſe geweſen und in den ſchlimmſten Regen-
guß hineingerathen ſein müſſe.

Auf die vom Unterſuchungsrichter an Münnich geſtellte
Frage, wo er in dieſer Nacht geweſen ſei, nannte dieſer nach
einander verſchiedene Wirthshäuſer; aber es ſtellte ſich heraus,
daß dieſelben bei Eintritt des Regens bereits ſämmtlich geſchloſſen
geweſen waren. Nur eines derſelben hatte um dieſe Zeit noch
offen gehabt. Die ſpäten Gäſte waren jedoch zwei dem Wirthe
genau bekannte, täglich dort verkehrende Herren geweſen.
Als Münnich auch dieſe Ausflucht geſcheitert ſah, behauptete
er, er ſei in jener Nacht einfach ſpazieren gegangen.

Der Mangel jedes nachweisbaren Zwecks, welcher Münnich
aus der Reſidenz hierhergeführt haben konnte; ſeine unglaub-
würdigen Angaben über ſeinen Aufenthalt in der Nacht des
Mordes; die Lage ſeiner Wohnung in unmittelbarſter Nähe
des Hauſes, welches der Schauplatz der Mordthat war; ſein
früheres, höchſt verdächtiges Treiben in der Reſidenz im un-
leugbaren Zuſammenhang mit Doctor Beuer, und dazu der
Letztere in Frau Trommlin's Teſtamente mit einer großen
Summe bedacht, welche den baldigen Tod der Erblaſſerin
wünſchenswerth erſcheinen laſſen und leicht zu einer Gewalt-

hat verleiten konnte, für welche Münnich ganz das geeignete
Werkzeug ſchien, dies Alles fiel gegen Beide in's Gewicht

aber noch war damit Blanka nicht entlaſtet, noch war damit
re Beweis geführt, daß Münnich den Mord begangen

atte.
Es war in Münnich's Beſitz eine nicht unerhebliche

Baarſchaft gefunden worden, deren Erwerb er nicht nachweiſen
konnte. Auch Lucius hatte fich während der jüngſt mit
Münnich in der Reſidenz flott verlebten Tage über deſſen
Geldmittel gewundert. Er wußte ihn von jeher in immer-
währender finanzieller Zerrüttung und kannte ihn als ebenſo
geldbedürftig, wie geldhungrig. Es war nicht unwahrſchein
lich, daß Münnich das Geld von Doctor Beuer erhalten
hatte; es war aber auch möglich, daß er, als muthmaßlicher
Mörder Frau Trommlin's, dieſelbe zugleich beraubt hatte.
Lucius war es, welcher zuerſt auf dieſen Gedanken kam; er
kannte Münnich genau genug, um ſicher zu ſein, daß, wenn
ſich dieſem bei ſeiner vorauszuſetzenden Unthat an Frau Tromm
lin Gelegenheit geboten hätte, Geld oder Geldeswerth an ſich
zu bringen er dieſer Verſuchung nicht widerſtanden haben
würde. Es war in der Umgebung der Leiche nichts vermißt
worden. Sämmtliche Ringe, welche Frau Trommlin trug,
und worunter zwei von hohem Werthe, hatte man auf dem
Nachttiſche neben ihrem Bett gefunden, wohin ſie dieſelben
vor dem Schlafengehen ſtets zu legen pflegte. Auch die koſt
bare goldene Uhr, die ſie in täglichem Gebrauch hatte, war
unberührt geweſen. Da der auf Blanka gefallene Verdacht
die Annahme eines Raubmordes ausſchloß, ſo war eine ge
nauere Nachſuchung nach etwa fehlenden Werthgegenſtänden
nicht vorgenommen worden. Zudem hatte man ſämmtliche
Gemächer unter gerichtliches Siegel gelegt, daß ſich z. B. der
Dienerſchaft nachträglich ein Defekt nicht bemerkbar machen
konnte.

(Fortſetzung folgt.)
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Adreſſe nur mit Mühe zu entziffern war, da dieſelbe
augenſcheinlich von der Näſſe gelitten hatte. Der Brief
hatte nach jeder Richtung hin ſeinen Zweck verfehlt, denn
der Zuſtand, in welchem er hier ankam, wies das Gegen
theil von Dem auf, was der Abſender unwiſſentlich in
der Adreſſe niedergelegt hatte. Der dunklen Rede klarer
Sinn iſt folgender: Dieſe Adreſſe lautete wörtlich: „Signore
Vornaessezubewahren. Glauchau.“ Wir beneiden die
Beamten des Glauchauer Poſtamtes um das homeriſche
Gelächter, welches ihre Lachmuskeln während der Ent-
zifferung in wohlthätige Bewegung geſetzt haben mag.

kein ſiegreicher General es hätte wagen dürfen. So kommt
es, daß ein Kopf, für den die Politik eine unbekannte
Wiſſenſchaft iſt, zu Jrrthum verleitet wird und, abgeſchloſ
ſen von der ganzen Welt, in eine Art Unempfindlichkeit
verſunken iſt, die ihm nur das Bewußtſein der Gedanken,
Wünſche und Hoffnungen Derer läßt, welche mit ihm
verkehren.

Die Folgen politiſcher Aufregung.] Aus
Paris vom 1. d. M. wird berichtet: Herr Guyot-
Montpayroux, einer der 363 und als ſolcher in den
Wahlen vom 14. October wieder ernannt „Chefredacteur

Indeſſen hier galt es im Jntereſſe des Dienſtes, den des „Courrier de France“, iſt plötzlich wahrſcheinlich
komiſchräthſelhaften Brief dennoch zu beſtellen, denn eine roße
einem pflichtgetreuen „Stephaniden“ würde das Herz ge periode und gewiſſe in den letzten Monaten geführte Pro
blutet haben, wenn er das claſſiſche Schriftſtück hätte zu
rückgehen laſſen ſollen. Mit großer Findigkeit wurde nun
wie folgt combinirt: Abſender in Mailand verſteht kein
Deutſch, ſteht mit Glauchau in Verbindung, erhält von
hieſigen Fabrikanten Muſterſendungen, welche die Deviſe
„Vor Näſſe zu bewahren“ tragen. Da auf dem Couvert
einer d eſer Muſterſendungen der Abſender gar nicht, ſondern
wahrſcheinlich nur in dem Begleit-Briefe genannt geweſen
ſein mag, ſo konnte der leichtfertige italieniſche Textil-
Jnduſtrielle ſehr wohl dieſe Worte für einen barbariſchen
deutſchen Namen gehalten haben. Und, in der That, er
hatte ſich dieſer Worte bedient, um ſeine Proben an den
Mann zu bringen. Das Amt ſtellte feſt, daß nur wenige
Fabrikanten in Glauchau dieſe Bezeichnung auf den
Couverts ihrer Muſterſendungen führen, bei dieſen wurde
Umfrage gehalten und ſehr bald erkannte der als Empfänger
gedachte Fabrikant an der Handſchrift und an der Eigen-
art der Stoff-Proben den Abſender. Unſer Fabrikant aber
iſt ſelbſtverſtändlich nicht wenig ſtolz auf ſeine in Jtalien
wohl accreditirte Firma: „Vornaessezubewahren.“

[Wie Marſchall Mac Mahon wohnt.] Die
„Times“ erhalten von ihrem Correſpondenten eine Be
ſchreibung der Wohnung des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik. Jn derſelben heißt es: Der Marſchall Mac
Mahon bewohnt das Elyſée, ein im Mittelpunkt von
Paris zwiſchen Hof und Garten gelegenes Palais, zu
welchem der Zugang ebenſo unzugänglich, eben ſo unſicht-
bar und von ſeinen Mitbürgern abgeſchieden iſt, wie beim
Kaiſer von China in dem verborgenſten, von unüberſteig-
lichen Mauern umgebenen und vor jedem profanen Blick
durch eiferſüchtige unbeſtechliche Schildwachen behüteten
Palaſte. Wieder der ruſſiſche Czar, noch der Sultan, noch
der Papſt werden in ſolcher Abgeſchiedenheit gehalten, wie
der Präſident der franzöſiſchen Republik. Seine Zeitungs-
lectüre iſt auf zwei oder drei conſervative Blätter beſchränkt.
Wenn ihm Auszüge aus andern Blättern mitgetheilt wer
den, werden ſie ſorgfältig dem Bedürfniß des Augenblicks
angepaßt, und da er keine einzige fremde Sprache verſteht,
ſo hat er niemals einen aufrichtigen und unparteiiſchen
Artikel aus einem nicht franzöſiſchen Journale geleſen.
Ueber jede innere oder auswärtige Angelegenheit hat das
Staatsoberhaupt nur die Meinung, die ſeine Umgebung für
gut findet ihm beizubringen, und er iſt ſeinerſeits ſo ſehr von
der Unfehlbarkeit ſeiner Anſichten überzeugt, daß ſeine
Umgebung ſelbſt ſich nicht mehr unverhohlen zu äußern im
Stande iſt. Es giebt kein ſeltſameres Schauſpiel in Eu-
ropa als dieſes, und dies erklärt es, warum der Marſchall,
ohne mehr Eitelkeit als viele Andere zu beſitzen, in einem

eine Folge der großen Aufregung, welche ihm die Wahl-

ceſſe, in denen ſeine perſönliche Ehre auf dem Spiel ſtand,
bereitet hatten von einer Gchirnkrankheit ergriffen
worden, die leider einen ſo bedenklichen Charakter annahm,
daß der noch in den beſten Jahren ſtehende Mann für
lange Zeit, wenn nicht für immer, dem öffentlichen Leben
entrückt iſt. Ein Artikel, den er vorgeſtern für ſein Blatt
ſchrieb, und in welchem er Gambetta, zu deſſen wärmſten
Verehrern er zählte, plötzlich mit den heftigſten Jnſulten
überhäufte, konnte ſeiner Umgebung über die Jntenſität
ſeines Leidens keinen Zweifel laſſen und man telegraphirte
an ſeinen Bruder in der Auvergne, der ihn noch im Laufe
des geſtrigen Tages in eine in der Vorſtadt Jvry gelegene
Privatheilanſtalt verbringen ließ. Die erſten Symptome
ſeines Jrrſinnes zeigten ſich ſchon vor etwa vierzehn
Tagen. Er erſchien in der Nacht um 2 Uhr in der
Wohnung eines bekannten Zeitungsredacteurs, ließ den
ſelben aus dem Schlafe wecken und ſagte ihm mit
wichtiger Miene: „Soeben hat mich der Fürſt Hohenlohe
zu ſich rufen laſſen. Europa wünſcht ſehnlichſt, der Kriſe
in Frankreich ein Ziel geſetzt zu ſehen, und hat deshalb
ſeine Blicke auf mich geworfen. Der Marſchall wird ab-
danken, ich werde an ſeine Stelle treten, und Deutſchland
wird uns Elſaß und Lothringen wieder geben. Das
Straßburger Schloß aber behalte ich für mich; das iſt
doch das Wenigſte, was ich für meine Mühe verlangen
kann. Jch habe auch ſchon alle franzöſiſche Eiſenbahnen
aufgekauft und werde ſie dem Lande ſchenken. Das nenne
ich Politik machen Bismarck brächte ſo etwas nicht fertig,
auch kann er es mit mir nicht aufnehmen.“ Die fixe Jdee
des Unglücklichen iſt, daß er über ungezählte Millionen
gebietet. Als er ſich neulich bei einer ihm bekannten Dame,
Frau v. T., befand, ergriff er ihren Schmuck von Perlen
und Diamanten und warf ihn ins Feuer mit dem Be-
merken, daß er ihr einen unendlich reicheren verehren werde.
Die Dame rettete ihre Juwelen noch glücklich aus den
Flammen, hatte aber noch keine Ahnung davon, daß ſie
es mit einem Jrren zu thun hatte. Der „Courrier de
France“ dürfte die Kataſtrophe ſeines Chef- und beinahe
einzigen Redacteurs kaum überleben.

[Hiſtoriſch-Nationales.] Die „Stuttgarter
Zeitung“ Nr. 240 bringt folgende, wohl der ulmer „Schnell
poſt“ entlehnte Mittheilung: „U. S. Langenau, 12. Oc-
tober. Heute Nachmittag kam Se. Excellenz Herr Präſi
dent v. Steinbeis, in Begleitung des Secretärs der ulmer
Handelskammer, Herrn Notars Krazer, hierher, um unſere
Localgewerbeausſtellung zu beſichtigen.
lenz hat ſich über die Leiſtungen der hieſigen Jnduſtrie
ſehr befriedigend ausgeſprochen und das Arrangement der

Tone hat ſprechen können, wie kein abſoluter Herrſcher, Ausſtellung gelobt. Beſonderes Wohlgefallen hatte der

e

Herr Präſident an Dingen, die einen hiſtoriſch-natio
nalen Charakter tragen, in Folge deſſen er auch für das
Muſterlager in Stuttgart 2 Paar Hoſenträger für
Lederhoſen und 2 Paar Strumpfbänder ankaufte.“

Wochen Ueberſicht der Reichsbank,
Berlin, den 31. October.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 23. Octbr,

1392 berechnet W 466,317,000 Abn. 2,069,000.
2) Beſt. an re cheinen 42,790,000 Zun. 131,000
3) do. an Noten and. Banken 7,267,000 Zun. 1,460,000
4) do. an Wechſeln 339,131,000 Abn. 4986,000

do. an Lombardforderungen 52,706,000 Zun. 4,278,000.
6) do. an Effekten 391,000 Zun. 60,000.7) do. an ſonſtigen Activen 25,227,000 Abn. 4,069,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die r tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten
13) Die ſonſtigen Paſſiven

120,000,000 unverändert
„13,072,000 unverändert

705,377,000 Zun. 23,225,000.

115,080,000 Abn. 24,786,000.

16,192,000 Abn. 315,000.
5245,000 Abn. 4,722,000.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 5. November 1877.
Berzgiſch-Märkiſche 75,10. Cöln-Mindener 87,50

A. C. D. 126.40. Rheiniſche 107,40. Oeſterr. Staatsbahn 149,
Lombarden 134,--. Oeſterr. Cred.Act. 367,50. Preuß. Conſolidirte
104 20. Tendenz: ſchwach

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) November 212,50 April-Mai 207, ru ig.
Roggen. u Decbr. -Januar 138 50. AprilMai 142,

eſſer.
Gerſte loco 143 198
Hafer. November 136.
Sviritus oco 49, November 49 10. April-Mai 51 80, beſſer.t

Rüböl locn 72,70. November 72 20 April-Mai 71 30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
5. November 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 87,50. Berlin-Potsdam-Magveburg.
St.Act. 75,--. Berlin-Stettiner St.Act. 109,50. BergiſchMärkiſcheStammLAlt. 75,10. CölnMindener St.-Act. 87,50. Magdeb Halber
ſtadt St. Act. 104,10. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 126,40. Rheiniſche

107,25 Franzoſen 449, Lombarden 134 Oeſterr. CreditAct.
367,50. Darmſtädter BankActien 104,75. Thüringer BankLct. 77,25.
DiskontoCommand.Anth. 114 Preuß conſol. 4/, Anleihe

r

104,20 Kurz London Kurz Amſterdam Oeſterr.
Noten 171,10 Tendeva: ſchwankend.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſſuten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 2. November. L. Weber, Guano, v.
Hamburg n. Halle. E. Weber, desgl. Schütze, Rüben, v. Tan-
ande n. der Saale. Heinrich, leer, v. Magdeburg n. Schan-
au. Wachs, leer, v. Magdeburg n. e Lenny, desgl.

Schade, leer, v. Magdeburg n. Dresden. Brandt, leer, v. Magde-
burg n. Schönebeck.

Am 2. November. V. H.-M. D.Hamburg-Magdeburg.
S. Co., Steuerm. Niebuhr, Guano, v. Hamburg n. Magdeburg.

Werlitz, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. Nitzſchner Sohn, Strm.,
Wittwer, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Kühn, Guüano, von

Se. Excel- Hamburg n. Dresden. E.D.-S G., Steuerm. Wienecke, desgl.
Kreiſeler, leer, v. Hamburg n. Magdeburg. Feißig Steuermann

N.Hübener, desgl. Mittelſtraß, leer, v. Dömitz n. Magdeburg.
Borchardt, teine, v. Niegripp n. r Fr. Andrege,

agdeburg.Steuerm, Steinwirth, Güter, v. Hamburg n. V

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 6. November

Freie Gemeinde:
Vortrag vom Prediger Sachſe a. Magdeburg.

Univerſttäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2--3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 igeöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.

Ab. 8 im Saale des Herrn Landmann (gr. Brauhausg. 9)

(Ausleihung der Bücher v. 11 1). Stadt erforderlich.

Ein

wohnende Perſonen in jedem Hauſe befinden.

Bekanntmachungen. in Nietleben b. H. d. 7. Novbr. c.

Bekanntmachung.
Zur Veranlagung der Klaſſenſteuer für das nächſte Jahr iſt, wie

im vorigen Jahre, die Aufnahme der geſammten Einwohner hieſiger

Zu dem Ende werden in den nächſten Tagen den Eigenthümern
der bewohnten Grundſtücke beziehungsweiſe ihren Stellvertretern ſoviel
Formulare zur Ausfüllung behändigt werden, als ſich nach ihrer An
gabe Haushaltungen einſchließlich der eigenen und ſelbſtſtändig einzeln

Karpfen-Auction
Nachm. 2 Uhr am Gemeindeteich.

Der Ortsvorſtand.
K. 6000ſofort auf I. ſichere Hypothek

auszuleihen.

Ernst Haassengier.
Auctionshalle!

In der Auctionshalle Leipziger-
ſtraße 46 werden fortwährend

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm 8. im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Engliſcher Sprachunter-
richt und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe-

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch Zeichnen.
Volksbibliothek: von 7—— 8 geöffnet im Rathhaus.
Hall. Bau Techniker-Verein: Nm. 4 Verſammlung.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Biblidthek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.
Zall. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Prinz Carl“ (Kochs Garten).
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Klein Geld“, gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.
ircus Herzog: Ab. 7 gr. Vorſtellung im Circus an der Magdeburger Straße.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ivisch- römische Bäder v. 8 12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz, Kleien-, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. d iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Kirchliche Anzeige.
Das Jahresfeſt des hieſigen Zweigvereins der GuſtavAdolf Stiftung

wird, ſo Gott will, am Dienstag den 6. November Abends 6 Uhr in
der hieſigen Marienkirche gefeiert werden. Herr Döblin, Oberpfarrer
zu St. Catharinen in Magdeburg, hat die Güte gehabt, die Predigt zu
übernehmen. Die Freunde der Guſtav-Adolf-Sache werden mit der Bitte
um möglichſt zahlreiche Betheiligung ganz ergebenſt zu dieſer Feier
eingeladen.
Der Vorſtand des Zweigvereins der Guſtav-AdolfStiftung.

Thüringiſch Sächſiſcher Geſchichts- u. Alterthumsverein.
Dienstag den 6. November Abends 8 Uhr Verſammlung auf

dem „Jägerberge“.
Herr Dr. Schum: Kardinal Albrecht und die Reformation in

Erfurt. Das Präſidium.Sing-Academie.Dienstag den 6. November Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der
Volksſchule. Reoquiem von Schumann, Cantate von Bach.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch,

Wilhelmsſtraße 5. Der Vorſtand.

Die Formulare ſind binnen 3 Tagen auszu-
füllen und demnächſt zur Abholung bereit zu
halten. Sollten wider Erwarten Perſonen die Formulare innerhalb
der gegebenen Friſt nicht ausfüllen oder die Ausfüllung gar verweigern,
ſo wird dieſelbe nöthigenfalls im Wege der adminiſtra-
tiven Execution auf Koſten der Betreffenden bewirkt
werden.

Bei der Ausfüllung iſt die auf der erſten
Seite des Formulars befindliche Jnſtruction ge
nau zu beachten.

Es liegt im Jntereſſe der geſammten Einwohnerſchaft, daß die
Aufnahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt,
weil ſie die Grundlage für eine richtige und gleichmäßige Steuer
Veranlagung bildet. Außerdem iſt nach 9 12 des Geſetzes vom

ar i betreffend die Einführung der Klaſſen- und klaſſificirten

Einkommenſteuer, jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtückes,
beziehungsweiſe deſſen Stellvertreter, wie auch jedes Familienhaupt
für die Richtigkeit der Angaben in dem Perſonenſtandsverzeichniſſe
verantwortlich.

Jede unterlaſſene Angabe einer ſteuer pflichtigen Perſon wird auf
Grund obiger Geſetzesvorſchrift außer mit der Nachzahlung der be-
treffenden Steuer mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage
der hinterz ogenen Steuer gerügt werden.

Halle a/S., am 29. October 1877.
Der Magiſtrat.

Ein junger Mann, welcher ſeine Eine tücht. Landwirthin geſ. Alt.,
Lehrzeit im Materialgeſchäft beendet im Beſitz vorzügl. Zeugn. in der
und ſeit dieſer Zeit in einem ſolchen f. Küche, ſowie in allen Zweig. der
conditionirt, ſucht, geſtützt auf beſte Wirthſch. erf., ſucht ſofort oder zum
Referenzen, zu ſeiner weiteren Aus 1. Jan. 1878 Engagement. Gef.
bildung bei nur freier Station Stel Off. sub Q. 1109 durch Ed. Stück-
lung im Comptoir. rath in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Adreſſen beliebe man unter Chiffre
S. 1269 in der AnnoncenExped.
von J. Barck c Co. nieder-
zulegen.

Einen Ziegenbock,
ſtark, gut zugeritten und zugfeſt,
verkauft Seeben Nr. 1.

Möbel u. ſonſtige Sachen zum
Verkauf angenommen. Jeden
Markttag wird öffentliche Auction
abgehalten, Anfang 10 Uhr Vor-
mittags. (H. 53550)
August Heidenreich,Auctions -Commiſſar.

Rechts-Conſulent!
Zur Anfertigung von Kla-

gen und allen Schriftſätzen in Pro
zeßſachen, Kauf und Pachtverträ
gen, Schuld und Pfandverſchrei-
bungen, Ceſſionen, Reclamationen,
ſowie zur Abhaltung von Verkäu-
fen und Verpachtungen empfiehlt
ſich, prompte Bedienung verſpre
chend, Auguſt Heidenreich,

Rechts-Conſulent.
Halle, Martinsberg 5 a.

J 2 9OeconomieinſpectorGeſuch.
Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf-

tung von ca. 100 Hectaren in einer
Landſtadt der Prov. Sachſen wird
ein unverheiratheter Oeconomie-Jn
ſpector geſetzteren Alters geſucht,
welcher bereits ſelbſtſtändig wirth
ſchaftete und beſte Zeugniſſe für
ſeine Qualification beibringen kann.
Antritt möglichſt Neujahr 1878. Re
flectanten erh. nähere Auskunft durch

J. KlIoss in Freyburg a.
Stelleſuchende aller Bran

chen finden ſtets Stellen
durch das Geſindevermittlungs
büreau von (H. 53551)
Herm. Heidenreich,K Martinsberg 5 u. Leipzigerſtr. 46.



Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Firmenregiſter ſind folgende neue Firmen:
Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer: irmen-Jnhabers: Niederlaſſung: Firma:No. 998. Kaufmann Auguſt Albert Halle aS. Albert Schmiädt,Schmidt zu Halle a/S.

999. Kaufmann Chriſtian Gottlieb Leipzig C. G. Camitz,
Canitz zu Leipzig.

biſch zu Halle a/S. in Colonne 6 folgender Vermerk:
die Firma iſt aufgegeben und gelöſcht

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. October 1877 am folgenden Tage.

mit einer Zweigniederlaſſung
zu Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom 26. October 1877 am folgenden Tage.
Ferner iſt in das gedachte Firmenregiſter bei der sub No. 955 eingetragenen Firma: K. W. Ju-

Cebensverſichernngsbank für Deutſchland in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. October 1877.

Verſichert 50133 Perſonen mit 322,601,200 Mk.
Bankfon ds. 77,030,000Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 105,366,700
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 37,3 Prozent.

Dividende im Jahre 1877 und 1878 je A1
Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen

genommen und vermittelt.
L. MHildenhagen.

Megers Hand- Lewiſcon
Zweite Auflage 1876

gibt in einem Band Ausbunft über jeden Gegen-
stand der menschlichen Kenntnäs und auf jede Frage

nach einem Namen, Begräff, Fremdwort, Ereignis Pa-
tum, einer Zahl oder Thatsache un bttten
Bescheid. Auf ca. 2000 hleinen Ohtavseèten ilher

60,000 Artikel mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen.
24 Iveferungen, à 50 Pfennäge.

S Subseription en allen Buchhandlungen.

Verlag des Bibliographischen Instätts
in Leipaig-

Beachtenswerth! Zwei der intereſſanteſten Werke der Jetztzeit wer
den in den nächſten Tagen die Preſſe verlaſſen und der Oefs-
fentlichkeit übergeben werden.

Gleichzeitig mit dem italieniſchen Originale, erſcheint in A. Hart-

lebens e v Wien:Pins nd der künftige Papſt.
Ruggiero Ponghi.

Autoriſirte deutſche Ausgabe. 25 Bogen. gr. 80.
Preis circa 2 fl. 75 kr. 5 Mark.

Das obige Werk iſt unſtreitig eine der bedeutſamſten, wichtigſten und zeitge-
mäßeſten v Kundgebungen unſerer Tagesliteratur. Die darin mit Tiefe,
Grüdlichkeit und vor allen nur denkbaren Seiten beleuchtete Frage: wer nach dem
ſchon heute oder morgen zu gewärtigenden Heimgange Pius' IX. den Stuhl
Petri beſteigen wird, welche Ereigniſſe ſich daran nicht nur im Schooße der katho-
liſchen Kirche, ſondern auch in der Stvatenpolſtik un knüpfen dürfen, iſt
wohl außer Zweifel eine nicht blos die katholiſche Welt berührende, ſondern ange
ichts der tauſendfachen wechſelſeitigen Beziehungen des Papſtthumes mit der Ge-
chichte, der Cultur und Politik aller civiliſirten Völker, gewiß auch von ebenſo
univerſellem als einſchneidendem Jntereſſe.

Und dieſe Frage hat der Autor, einer der anerkannt erſten politiſchen Publi-
ciſten Jtaliens, deſſen Geſchichte und Verhältniſſe er ſo gründlich kennt wie kein
Zweiter in einer Weiſe beantwortet welche ebenſo ſehr ſachlich richtig, als vom
Anfange bis zu Ende höchſt lehrreich und intereſſant n werden muß, zugleich
aber auch trotz des ernſten Gegenſtandes des Leſers Aufmerkſamkeit ſozuſagen auf
jeder Seite von Neuem feſſelt.

Die Ueberſetzung iſt trotz n nrigkeiten, die klaſſiſche Sprache des Urtextes möglichſt getreu wiederzuge-
ben mit großer Sorgfalt und Genauigkeit hergeſtellt worden.

Wir ſind überzeugt, daß Bonghi's
Pius IX. und der künftige Papſt

als ein epochemachendes Werk überall Aufſehen erregen wird.

der dabei obgewalteten nicht geringen Schwie-

Ferner gelangt in obigem Verlage zur Ausgabe:

Ktuiſer Joſef II.
Unvergeßliche Gedanken, Ausſprüche und Beſtrebungen

in ſeinen eigenen Worten
Herausgegeben von Ernſt Leiſtner.

16 Bogen. 8. Jn eleganteſter Ausſtattung. Schwabacher Lettern mit
rother Umränderung. Geh. Preis 1 fl. 65 kr. W. 3 Mark,

welches gleichfalls eine willkommene Gabe für die gebildete Welt und
namentlich für die Völker Oeſterreichs ſein dürfte.

Wir empfehlen dieſe wichtigen Novitäten beſter Beachtung!

Ida Böttger.Halle a/s. Markt Nr. 18, neben der Hirſchapotheke.
Mein reichhaltiges Lager

weißer Gardinen,
ſchweizer, ſächſiſchen u. engliſchen Fabrikats, geſchmack-vollſter Muſter, halte beſtens empfohlen.

Halle in der Pfeffer-
schen Buchhandlung ist

Geſucht
zum 1. April n. J. oder früher eine
warme Familienwohnung vonzu erhalten:

ß 3——4 heizbaren Stuben nebſt Zube-Hohenheimer Thieralbum: der e Den ſern dlichen Gegend
Rindvieh hieſiger Stadt, desgleichen eine tüch-

v Köchin und ein zuverläſſiges
12 Original-Phoetogr. von C. F. indermädchen mit guten Zeug

Schmid. Text von niſſe Offerten bittet man abzu-
Dr. Tauchvig v. Kau, ben an Ed. Stückrath in der

Director der Königl. Iandwirthechaftl. Exped. d. Ztg. unt. Chiffre A. J. 333.
Akademie Hohenheim.

200 Ctr. Hen,Herausgegeben unter Protection
der Königl. Centralstelle für

frei ab Bahnhof, verkauft Gotha,
Pulvermühle Benedix.

Landwirthbschaft.
Preis 30 Mark.

e Heirathsgeſuch.

Auction.
Wegen Todesfall ſoll Alte Pro

menade Ab Dienstag den 6. No-
vember Nachmittag 1 Uhr folgende
Stellmacherſachen, als: gr. Partie
tr. Nutzhölzer, 5 Hobelbänke mit
Werkzeug, 5 Kutſchwagen, 2 gr.
Schlitten, 2 Handrollwagen, 1
Hundewagen, Karrenräder c. öffentl.
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden.

Geſchäftsverkanf.
Jn einer Kreisſtadt d. Herzogth.

Anhalt, an frequenter Lage, iſt
ein Material-, verbunden mit
Victualien- u.
ſchäft unter günſtigen Be-
dingungen für 5000 Thlr., An
ahlung 2000 Thlr., zu verkaufen.Keſthypothek mehrereJahre

feſt. Gefl. Offert. erbeten unter
B. B. 128 bei Haasenstein
Vogler (F. Winter), Bernburg.

Jn einer größeren Stadt Thü-
ringens wird umzugshalber ein in
beſter Lage befindliches Colonial
waaren u. Delieateß- Ge-
ſchäft unter ſehr günſtigen Be
dingungen an einen zahlungsfähigen
Mann verkauft event. verpachtet.

Reflectanten wollen ihre Adreſſe
unter S. R. 4 2000 poſtlagernd
Naumburg a/S. einſenden.

Pachtgeſuch.
irthſchaft von 2400

Morgen mit gutem Bodyn, in frucht-
barer Gegend, wird von einem
zahlungsfähigen tüchtigen
Oekonom zu pachten geſucht.
Unterhändler verbeten. Franco
Offerten sub H. 3530 an
Haasenstein G Vogler
in Halle a/S. erbeten.

Für die Tochter eines Hötel-
beſitzers (junge Wittwe) ſuche ich
im Auftrage eine paſſende Partie.
L. Körner, Kaufmann,

Berlin, Reichenberger Str. 169.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Auch in dieſem Jahre erlauben wir uns an die geehrten Gönner

unſerer Anſtalt ſchon jetzt die ergebenſte Bitte zu richten, uns ihre ſo
oft bewieſene Theilnahme durch recht zahlreiche Beiträge für die zu ver
anſtaltende Weihnachts Ausſtellung zu bethätigen. Nähere
Mittheilung über die Zeit der Eröffnung derſelben behalten wir uns
vor. Zugleich ergeht hier nochmals die dringende Bitte an die geehr-
ten Damen um recht zahlreiche Betheiligung an dem NähVerein,
welcher von jetzt ab wieder jeden Donnerstag von 2 bis 6 Uhr in der
Anſtalt, Martinsberg 14, ſtattfindet.

Das Weihnachts-Comité.
Zur Weihnachtsbeſcheerung.

Mit dem alten freudigen, nun ſchon oft bewährten Vertrauen wen-
den wir uns auch in dieſem Jahre an alle Freunde unſeres Vereins
mit der herzlichen Bitte um ihre Gaben der Liebe, damit wir zu dem
herannahenden Weihnachtsfeſte den 200 Kindern unſrer Anſtalten wieder
eine Feſtfreude bereiten können.

Mit innigem Danke werden wir auch die kleinſte Gabe, an Sachen
oder Geld, annehmen und gewiſſenhaft verwenden.

Zur Annahme derſelben ſind gern bereit: Frau Banquier Vethcke,
Vorſteherin der Anſtalt, gr. Steinſtr. 19; Frau Dr. Heller, Hospital

Platz 1 und Frau Schaaf, die Hausmutter unſerer Anſtalt, Martins
berg 14 und bitten wir freundlichſt um baldige Zuſendung ſolcher
Gaben, die noch umgearbeitet werden müſſen, unter denen Tuchſachen
für die größern Knaben beſonders willkommen ſein würden.

Der Vorſtand

Aus Wald und Haide. n et In We n hunne,
g 7kunde. Jlluſtrirt. Monatlich zwei Mal Preis von 12 Nummern mit

einem Originalfarbendruck 6 Probenummern gratis durch alle Buch
handlungen, ſowie durch die Fr. Lintz'ſche Buchhandlung Trier.

Die Weinhandlung von Gfto Thikfcme
empfiehlt

reingehaltene Rhein Mosel- und Bordeaux-
Weine zu billigen Preiſen.

187A4r Moselwein, à z 80 u. 100
Rhein wein, à Fl. von 80 4 an,
MMedoc, à Fl. von 100 an,

empfiehlt Otto Thieme.Prima amerik. Petroleum. rein u. Un-
verfälscht empfiehlt in Barrels, Ballons und im
Einzelnen billigſt c ö Thieme.

Frische Meraner Kurtrauben.
v Ital. Maronen.Pa. Astrach. Caviar.

Fliessend fetten Rheinlachs.
Lüneburger Fürsten- Neunaugen
Frische Kieler Bücklinge,

b 25 o Sprottenei n. Scohahert.
Müller's Ilotel, Magdeburg,

r. e Kronprinzenstr. 9, Wer es

K

in nächster Nähe des Centralbahnhofes belegen,

an 15. September d. eröffnet,
Ein noch gut erhaltenes

Comptoir Doppelpult
wird preiswerth zu kau

hält sich dem geehrten reisenden Publikum bestens empfohlen.
Zimmer Von 1,75 bis 3,00 M.

Licht und Service wird nicht berechnet.

f r erfähr

Miniſt

fen geſucht. Offerten unter C. Der Aufenthalt iſt nur
t 206 an Haasenstein noch von kurzer Dauer.

Vogler in Halle a/S. erb. Circus Herzog.
Eine mit guten Zeugniſſen ver-

ſehene Landwirthſchafterin wird auff Heute Dienstag d. 6. Nov. 1877
Abends 7 Uhr: Grosserein Rittergut ſofort geſucht. Zumelden Weidenplan Nr. 8 part. in Varren- Abend eder in

Halle a/S. Abend voller Spässe u.Narrenkheiten. Nur nene
Durch alle Buchhandlungen zu Spässe, Episoden, In-

beziehen, in Halle vorräthig bei termezzos ſämmtlicher
Sschroedel Simon und Clowns Noch 3maliges
J. M. Reichardt: einzig d ejgr“ enden nesen ng-Loenig's Coursbuch, Toock. Um der mehrſeitigen

Winter- Fahrplan Aufforderung nachzukommen, habe
der Eiſenbahnen der öſtlichen Pro ich dieſes Phänomen mit noch grö-
vinzen Preußens, der Sächſiſchen, ßeren Koſten für 3 Gaſtſpiele en-
Thüringiſchen und Mecklenburgſchen gagirt. Musquetier-Manö-

Länder c. ver, 12 Damen. Fahrſchule,Mit Eiſenbahnkarte. Preis 30 Pf. Herr Dir. Herzog, Ven Aly,

Guben. Albert Koenig. Frau Dir. Herzog, Harlequin,
Tigerhengſt: vorgeführt von Herrn

Verlag von R. Gärtner, Berlin. Dir. H 1 Mal Canean,erzog.
Soeben erſchien: 1 Mal Cavallerie zu Fuß,

erder 1 Mal Parodie mit Schul-pferd Ravnen, 1 Mal Herr
na u. Mad. Denis. Alles Nähereſeinem Leben und ſeinen Werken durch die Placate. Morgen Mitt-

dargeſtellt von woch den 7. Novbr. 1877: Zwei
R. Haym. Vorſtellungen 2 Uhr u. 7 Uhr.

Erſtr Band, erſte Hälfte. Nachmittag 2 Uhr iſt eine Schü-
Geh. 6 Mark. ler- Vorstellung zu ermä-

Das Werk wird in 2 Bänden ab ßigtem Preiſe. Alles Nähere iſt
geſchloſſen, in möglichſt raſcher Folge bekannt.
zu Ende geführt werden. Hochachtungsvollſt H. Herzog.

Eine ſchwarze hochtra“ Eine braune oſtpreußiſchegende Stute, Reitpferd zu Stute, 6 Jahr alt, leichtes
verkaufen. Näheres bei Hrn. Wagenpferd, verkauft

Thierarzt Salemann Verther,in Eisleben. Mötzlicher Weg.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine Etage.
die Wahl von I. Etage und hohem
Parterre, 9 Piecen, ſchön und be-
quem eingerichtet, zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter beziehbar

Lindenſtraße 16.

Klein gehanenes Zrennholz
in Fuhren frei Haus, offerirt

H. Werther, er
Detailverkauf jeden Mon-

t nd Dienstag Mor-
gens.

Ein anſt. Mädchen, welches im
Kochen, Nähen u. Plätten bewandert,

ſ. ſobald als möglich Stellung bei
anſtändiger Familie oder einzelnen
Dame auf gute Behandlung wird
mehr geſehen als hohen Lohn. Zueerf.
Rothes Roß, Leipziger-Straße,
Halle a/S.
Für Gehörkranke
und die dynamiſche Kurmethode ge
en Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TieftrunkK.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute P 9 Uhr entſchlief

nach längeren Leiden ſanft und ruhig
meine innig Frau Aurelie
Winter, geb. Schaaf im zweiund-
zwanzigſten Lebensjahre.

Gröbers, d. 5. November 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.
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